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L. H ä r t u n g , G. S a u e r , B. S c h u l z e 

Wachträge aus der Sammlung ostjakischer Volksdichtung 
von Wolfgang Steinitz 

Die von Wolfgang Steinitz hinterlassenen, bisher unver-
öffentlichten ostjakischen Texte (Märchen, Erzählungen, Lie-
der, Rätsel), gesammelt zwischen 1934- und 1937 während der 
Emigration in der Sowjetunion, werden größtenteils in Band III 
der Reihe Ostjakologische Arbeiten von Wolfgang Steinitz er-
scheinen (vgl. auch Berliner Beiträge zur Hungarologie, Heft . 
1, S. 102 f.). Um die qualitative Einheitlichkeit des in die-
sem Band zusammengestellten Materials nicht zu beeinträchti-
gen, hatten sich die Herausgeber dazu entschlossen, die Ver-
öffentlichung von Texten, die den an diesen Band gestellten 
Ansprüchen nicht genügt hätten, vorläufig zurückzustellen. An-
gesichts der Tatsache, daß es mit fortschreitender Zeit offen-
bar immer schwieriger wird, ostjakische Sprachmaterialien, 
insbesondere Folklore, zu sammeln, gewinnen auch die weniger 
wertvollen, zum Teil mangelhaften Aufzeichnungen von Steinitz 
zunehmend an Bedeutung und sollen daher ebenfalls schrittweise 
publiziert werden. Für den vorliegenden Beitrag wurden zu-
nächst Texte ausgewählt, deren Ubersetzung auf keine wesent-
lichen Schwierigkeiten stieß. Nr. 1 und 2 wurden von Brigitte 
Schulze, Nr. 3 und 4 von Liselotte Härtung und Nr. 5, 6, 7 von 
Gert Sauer für die Herausgabe bearbeitet und kommentiert. 
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1. ïma-xeta utI 

1. ïaiet-xetô-lerjkô ut J,, atet repat jux wantarina, atet 

Xopat jux wantar)nô. turmetn x^wa uttetn, wan turmetn wana 

uttetn. 

2. s'ïta uttetn X'-^tetn kütn ïj matter} xat^n ïma-xeta-ler]ka 

otmat an' jïta: at kutap kemn ïma-y.eta kïm etij. ampat tapra 

paj uxtan woátat. tu, tu, kantárja ampat pïïrjata SuSemi ï ïurjx-

sate. ampat sïj sïmatmat tóma jetn sunna. xut$titl: ar manam 

areri tut ïkit'e, mon' martam moittJari tut ïkiie àâxman tolíí: JJjna-

XetC a] , müj när) ata x^tta wSátatn. w<5átaman müj atmen an^ pïtl. 

ara mänam arerj pant ant utn, mon* mánain. mondar] p&nt änt utn!" 

ïma-xeta-lerike s'ïtl [na] jî5x ïsat kare[ ma] mat. s'ïtl[ na] ïsat 

n^x w8^tan£ am] at. uxat semât nî5x mïrîpemamat^ ï wSs'tamat. 

3. atarjaja tup jüwij* nî5x nawarmi ï seri* jïrap pum jïrap 

jïsatitij ï jeta SuSmamat. x^w turmat x^wa £u2tate, wan türmet 

wana &u£tate. ï jer* sem ke pïtl, túrja numtatte, kát ton* sem 

ke pïtl, tátija numtatte. s'ïta Su5[ S] et kütn sumat a.r|kat Sup 

tîïkamat, tujmam x u sïy nux^áamat. tïjam sümat ar]kat ïta*- rax-

tötta kïm etmamat Sawar-neri: "ïma-xeta-lerik, ma ^urjxal-

owem muja ïta roxamten?" "war mStta s'urjxal-ow tajtan!" "xeta-

lerjka, x^tta mántan, tarama tïy!" - "ántom, ántom, ma pántem 

jeta wSs'tat." - "tarja, tarja, x^tta termaten! x̂ t't'a wuten tüv/at. 

tiíwat ntfrjen tewesa ánt ujatan." ïma-xeta-lerjka yJ6vi anf numasi 

ï jííx tarji. "ïma-xeta-lerjka tewa!" ïma-xeta-lerjka numasi: tem 

kem pîîlî-poxâl x^tta tSrmat! àïta numasiti ï teta pïti. pïi"t?-

poxlat kïLS tev/te, tev/te, ïs'a s'ïraln xe"t'ij. amet-ïma tttw petarjat 

pStç^ : "taten jetpan numsan, tem kem pfrtî-poxi X^tta. t&rmat. 

müja ïsat (wes*) ant tewen?" - "xSnta xu X^na muj ar tepat. ma 

s*ï x̂ Q-em s'ï pïtij." - "ja xeta-lerjka, ïn-tam n<5rj ri6x wSs'ta!" 

ïma~xet a-1 e r)k a uxat semât n$x mïnpemamat ïsat wSs'tamamat ï 

'ita turemat. 

lîemamat. 

3t. : mïrjpe-

3t.-Vermerk: er [Ohams.] : ittfc! 2 
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5. amet-ïma xer jont[t]a pïtij. ïs'i xereta turama ar 

Xus[ l ?] s'ïy jonttate. xerat jeS [fcjamat. "ïma-xeta-lenka, kïta 

nî$x, X e r " e n jeS[ S] amat. tarn xeren mujen[n^ manta pïtan ï 

Xatan karaá nara säxama. s'ï nara sarjam kütapna urix (oder wus). 

sx u'nx unta xurixa ï s'ï urjx täm xeren^ lMp tate!" 

6. mosltitriari ï ewamtitnan ï ïma-xet[aj jeta SuiSmamat. x^w 

SuSi müj wan 5u5i ï nara sarixam pür)ata jî5xatmat. s'ï sär)xam 

kűtapn <5op l<5ptita, urix. s'ï urix puriata xurix* ï ur)x ow x^wat 
jSxta x^t^t;. 

7. tïpan^ ara mänam arerj tut ïkilie, mon' mänam. moii-tJan tut 

ïkitîe ariman omasi, wan aret wana aritate, wan morîlî^ wana moll-

iate. wan aret ke x^tat, x^w ar otarjt^, wan morrt^ ke x^tat, 

X^w morít? otaryt},. ïna-xeta-lerikan (ow, wus) urix lap tarta pïta 

ï lap tarta. lap tartmet pïrn jetn xun^l» anta x^1"3"^« ars 

mänam arer) tut-ïkit'e ïsat ariman omasi, s'ïta aritet kütn ewa-

tat peta sïjas'l: "etata kïm, jetn xowa müj wana jüwij?" ewtat 

kïm etn[_a]mat sïjas'tat: "ejj, atew at küttapa jüwij!" s'ïtatn 

jc5x karemamit. jïyet- pur) at a SuSemamit ï pStçtût: "atew at kut-

tapa jüwij. wöc'tata arta jüwij!" - "xöta atew at küttapa jüwij. 

ma x^ta Sïmat ari jam. ma nana kïm et am." jïyet kïm etmat, tol!-

[tîjitl. turama tïyam ar xustat peta watitl. "Sopi! at küttapa 

jüwij!" 

B. jSxta karemamat, j<5x X̂ s' an täi)ij. s'ï kemn ïnia-xetan 

Xer-ow lap canarina^. xer-ow lap Samarmate ï jSx SuSmamat. ara 

mänam arer) tut ïkitîe, mon' mänam montîari tut ïkitîe xer tïpana 

arijat, monili. ïma-xetan j^x tüwa. j^x tuv,ta, x°"t xär soxtat 

uxtija jüwatte. ï s'ït̂ n uxat semât mïnpemariat ï nSx wS^tamat. 

9. X^w wSs'tij müj wan wtfs'ti(j), nï$x weratij, watitj: 

amat-ïma omasi. semr)at n<5x potar)an. "xeta-ler)k [a] , X̂ t'a tüwam 

wo jen? s'ï kern ka£. xeta-ler|k (a] nSx t>un£e, ma wat[tjem müj tï-

pan(J)." - "ja amera-ïm[a] , muj ni5rj würaja X°Ó3n sït watta. ja 

wateman, ja wate mon, vbtta letjka manti, ja vun [?] ke wate man. 

Xer-ow jïrap xeto-leTjketn nï5x oiixasta pïta. aj wus it'e werij, 

t(5ta may tet [aj woj kïn ï püS tarlatiti j ï mänij. ïma-veta-

leiika amet-ïma peta tîawatta naramat: "ma näi)en lî5pitam: kïm 

manti !" 

^ öt . - V e r m e r k : e r [ b h a m z j : muj e ni " - t . : e r : t i o a n a 
6 ot.-Vermerk: e r : heremih. Jt. ( 2 x ) caxarma 
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1. Der Neffe der Frau und der Liederalte 

1. Der Neffe der Frau lebt. Auf einer Landzunge mit einem 

einsamen repat-Baum, auf einer Landzunge mit einem einsanen 

Xopat-Baum. Sie [die Tante+ der Neffe] leben lange Zeit lange, 

sie leben kurze Zeit kurz. 

2. V/ährend sie so leben (ündj übernachten, findet der 

Neffe der Frau an irgendeinem Tag keinen Schlaf"'": zur Nacht-

mitte geht der Neffe der Frau hinaus. Die Hunde heulen auf dem 

Misthaufen. Tu, tu! Zornig ging er zu den Hunden und stöpt sie 

£wegj. Hundelärm war in jener Weltgegend zu hören, ulr horcht: 

der kleine Alte, dem die Lieder vom Munde gehen, dem die Mrr-
p 

chen vom Munde gehen , steht lachend da: "Neffe der Frau, war-

um schläfst du Tag L^Cl Nacht? Schläfst du oder kommt dein 

Schlaf nicht? Den von Liedern begangenen liederweg kennst du 

nicht, den von Märchen begangenen Liederweg kennst du nicht!" 

Danach wendet sich der Neffe der Frau ganz um. Er schlaft da-

nach (ganz) ein. iir wickelt seinen Köpf [und] die Augen ein 

und schläft. 

3. 3s wurde kaum Morgen, [da] sprang er auf -und flocht 

ein Bastseil, ein Grasseil und schritt los. -Cine lange Zeit 

schreitet er lange, eine kurze Zeit schreitet er kurz, wenn 

ein Regentropfen fällt, denkt er an den Sommer, wenn zwei 

Schneeflocken fallen, denkt er an den Winter, "Jährend er so 

schreitet, gerät er an einen Birkenstamm, als ein müder Mann 

lehnt er sich so daran. Der verfaulte Birkenstamm stürzt um. 

4. Die Häsin kommt [yon3 dort heraus: "Kleiner Neffe der 

Frau, warum stürzt du meine Tschuwaltür ein?" - " Was für eine 

Tschuwaltür hast du Qaber auch] !" - "Kleiner Neffe, wohin gehst 

du? Tritt hier ein!" - "Das geht nicht4, mein weg will weiter." 

- "Tritt ein, tritt ein, wohin eilst du! Woher nimmst du ihn. 

_Du_findest ihn n i c h t . D e r kleine Neffe der Frau dachte nicht 

^ sein Schlaf kommt [T̂ assJ nicht ' 
" 'kleiner Lied-gegangener-Lieder-' 'und-\lter, kleiner 'Frchen-
gegangener-i'iörchen-uund-Alter 1 

z v weiter 
4- f « nicht, nicht 
c , 
du findest ihn vergeblich nicht ' 
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lange nach und trat ein. "Kleiner Neffe der Frau, iß!" Der 
ÇL ' 

kleine Neffe der Frau denkt: "Ule lange reicht so ein kleiner 

Kessel." So denkt er und begann zu essen. ,ïie er auch aus dem 

kleinen Kessel ißt [und] ißt, es blieb ebenso [viel übrigj. 

Seine Tante sagt zu ihm: "Vor d[ein]em 3ssen dachtest du, wie 

lange reicht so ein kleiner Kessel. Warum ißt du nicht alles?" 

- "Wieviel pa|5t in den Bauch eines Ostjakenmannes ! Wie mein 

Bauch ist , so [viel] gelangte [hinein]." - "Nun, kleiner Neffe, 

du schlafe jetzt!" Der kleine Neffe der Frau wickelte Kopf [und] 

Augen ein und schlief (ganz ein) und schnarchte weiter. 

5. Seine Tante begann einen Sack zu n^'hen. In ihren Sack 7 
näht sie die vielen am Himmel entstandenen Sterne ein.' Der 

Sack ist fertig geworden. "Kleiner Neffe der Frau, steh auf, 

dein Sack ist fertig geworden. Mit deinem Sack [undj dem Übri-

gen geh los^ -und du kommst zu einem hohen kahlen Abhang. In der 

Mitte d[ies]e-s kahlen Abhangs ist eine Höhle (Loch). Klettere 

bis zu dieser Höhle und bedecke diese Höhle mit [diesem] dei-

nem Sack!" 

6. Sie (beide) umarmten sich und küßten sich und der Nef-

fe der Frau schritt los.^ Er schritt lange oder er schritt 

kurz[e Zeit] und kam zu dem kahlen Abhang. In der LiLtte des Ab-

hangs ist v/irklich, [wie] gesagt, eine Höhle. £)r kletterte zu 

der Höhle und durch die Höhlenöffnung lauschte er hinein. 

7. Im Inneren [der Höhle] sitzt singend der kleine Alte, 

dem die Lieder vom f'unde gehen, dem die Märchen vom Liunde ge-

hen. Lange Lieder singt er lange, lange Märchen erz"hlt er lang. 

Wenn sein langes Lied aufhört, beginnt er ein kurzes Lied, wenn 

sein langes Märchen aufhört, beginnt er ein kurzes Märchen. Von h 
dem kleinen Neffen der Frau wurde begonnen, die Höhle (Öffnung, 

Loch) zuzudecken und er deckte sie zu. Nach dem Abdecken lauscht 

Oer kleine Alte, dem die Lieder 

° 'wohin' 

dorthin* 

beginnst du zu gehen' 

^'verlöscht nicht' 
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vom Líunde gehen, sitzt und singt.10 Während er so singt, 
spricht er leise11 zu seinen Töchtern: "Geht hinaus, wurde der 
Abend kurz oder lang?" Seine Töchter gingen hinaus [und] sag-

12 
ten: "Ejj, unsere Nacht wurde zur Mitternacht !" Danach wen-
deten sie sich zurück Pins HausJ. Sie schritten zu ihrem Vater 
und sagen: "Unsere Nacht wurde zur Mitternacht. Die Schlafens-
zeit kam1^." - ".Vie ist unsere Nacht zur Mitternacht geworden. M 
Wie wenig habe ich gesungen. Ich gehe selbst hinaus. Ihr Va-
ter ging hinaus, er stellt sich [hinj. Er blickt zu den vielen 
am Himmel entstandenen Sternen. "Wahrhaftig! Es wurde Mitter-
nacht!" 14-

S. 3r wandte sich zurück, ins Haus kam er nicht . Vom 
Neffen der Frau wurde da die Sacköffnung zugezogen. -Cr zog die 
Sacköffnung zu und schritt nach Hause. Der kleine Alte, dem 
die Lieder vom I.Cunde gehen, dem die Märchen vom Munde gehen, 
singt [undj erzählt, erzählt Märchen im Inneren des Sackes. 
Der Neffe der Frau tr"gt ihn nach Hause. >r brachte ihn nach 
Hause, er warf ihn auf die Bretter des Fußbodens. Und dann 
wickelte er Kopf [und] Augen ein und schlief ein. 

9. Lange schlief er oder kurz schlief er, er wachte auf, 
er sieht: seine Tante sitzt [dort] , ihre Augen sind erfroren. 
"Kleiner Neffe, wie [ist] dein gebrachtes Tier? Solch ein Ver-
gnügen. Kleiner Neffe, mach auf, ich sehe nach, was darin ist." IS 
- "Ja Tante, was wirst du ungeduldig ^ es zu sehen. Sehen wir 
(beide) nach, wohin der Kleine geht. Irgendeinmal werden wir 
etwas sehen." Vom kleinen Neffen wurde begonnen, die Sacköff-
nung aufzubinden. ír machte ein kleines Löchlein, da verschwand 
eine Gestalt wie ein Honig fressendes Tier und ging weg. Der 
kleine Neffe der Frau begann zu schimpfen: "Ich habe dir gesagt, 
er geht raus!" (linde des Fragments) 
1 0 'sitzt ganz singend ' 
1 1 '-murmelt' 

ĉam zur .-littemacht 1 
1 "5 J 'kam die Zeit zu schlafen ' 
14 

fast nicht gelangte er 
^'was gerätst du in Zorn ' 
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Kommentar 

Dieser von W. oteinitz aufgezeichnete Ivl° re he nanf ang ist 

eine fragmentarische Variante eines wesentlich längeren Mär-

chens mit gleichem Titel, das im 3. Band der "Ostjakologischen 

Arbeiten von Wolfgang Steinitz", Budapest-Berlin 1988, veröf-

fentlicht wird. 

Die beiden Hauptgestalten des Härchens sind der 'Neffe 

der Frau' und der 'kleine Alte dem die Lieder, die Märchen vom 

Kunde gehen'. Erstere Figur ist in vielen (nord-) ostjakischen 

Märchen anzutreffen. Der Neffe lebt in ihnen vielfach bei seiner 

Tante (ïrna, ama ; vgl. DSWOS 97f.), die ihn berät und unter-

stützt. Sein Alter ist in den verschiedenen Märchen unter-

schiedlich, .vom kleinen, spielenden Jungen bis zum zauberkun-

digen, der Verwandlung in ein (Totein-)Tier fähigen Helden 

(vgl. OA III, Nr. 10, 20, 21, 22). Als dieser ist der 'Neffe 

der Frau ' Teil der ostjakischen Mythologie, er wird hier mit 

dem 'Weltbeaufsichtigenden Mann', einem hohen Götterwesen des 

obugrischen (ostjakischen und wogulischen) Gebiets, identifi-

ziert (vgl. OA II, 249, 276; in der Tante ist in der ostj. My-

thologie häufig die kattas'-Frau, ein weiblicher Fruchtbarkeits-

geist, zu sehen; vgl. OA I, Nr. 30, OA II 283). 

Die Gestalt des 'Lieder singenden Alten' ist uns bisher 

nur aus den 'Texten von XeuSi, einem Ort in der Nähe von AÏoS-

kiny am Ob, bekannt. 

Der Text des Fragments wurde Steinitz (? an 2. 4. 1935) 

diktiert, moglicherweise zur gleichen Zeit, in der P. Ja. Gham-

zarov das gesamte Märchen gleichen Titels aufschrieb (vgl. OA 

III, Nr. 10). Der Text ist von St. auf ca 19 Seiten aufgezeich-

net; er vermerkte abschließend: "bishierher 19 S., noch 60 3. 

ca !!" Er versah den Text 1940 mit deutschen und russischen 

Erklärungen zur Bedeutung. Zur Transkription sind kaum Anmer-

kungen vorhanden (so steht einmal im Iskr., Heft 0 X, S. 19 

unter tSütSemi : "sehr hinten S!"; vgl. Abs. 2, 3.^atz). 

Der Dialekt von Keusi ist wenig bekannt. _ir weist sowohl 
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Züge ostjakischer .Süddialekte auf (S im An- und Inlaut statt 

des im Norden; das -s- als Tempus zeichen des Prät. - typisch 

für den Norden - fehlt; es erscheint eine Prät.-Form -i j, -aj), 

aber auch solche nördlicherer Dialekte (das betrifft besonders 

die Pronomen, das Demonstr.-Pronomen lautet stets ál, nicht 

t?a; vgl. die Skizze der Grammatik und Transkription von ü. Ve'r-

tes in OA III zu Keu2i). 

St. verwendete bei der Aufzeichnung sehr häufig das Gra-

phem in erster und nichterster Silbe. Der genaue Lautv/ert 

ist auch nach Vergleich mit Belegen aus benachbarten Dialekten 

nicht immer klar zuzuordnen (St. zeichnete tapro pai uxten 

uoStet auf, später (? 194-0) fügte er a bzw. Re duzierung s zeichen 

hinzu: tapr§ pai uxtgn uogtft. Das Graphem e kann also a oder 

auch e wiedergeben; s. auch im Text). 

Deutliches Stilmerkmal auch dieses Fragments ist der Fa-

rai leli smus. Er durchzieht den gesamten Text. Fan versteht un-

ter Parallelismus die „iederholung eines in einer Phrase bzw. 

Texteinheit geäußerten Gedankens mit z.T. den gleichen, z.T. 

variierenden j'örtern (vgl. 17. Steinitz, Zum Parallelismus in 

der finnisch-karelischen Volksdichtung, PFC 115, Helsinki 1934-; 

LS 161, 1937). 

Die Art und //eise des .Trscheinens paralleler Texteinhei-

ten zeigt sich bereits in den ersten Sntzen des Fragments. Die 

Konstruktionen reichen von unmittelbar nebeneinander stehenden 

parallelen Wörtern, z.B. uttetn x^ttetn kutn 'so während ihres 

Leb_ens jjbermchtens bis zu koordinierten Teilsätzen, z.B. 

x8w turmetn x^wa uttetn, v/an türmetn wanauttetn 'sie leben 

large Zeit lan£, sie leben kurze Zeit kurz ' u.a. Auch der Na-

me des 'Lieder singenden Alten* stellt eine Konstruktion aus 

parallelen Texteinheiten dar, die zudem noch mit etymologischen 

Figuren durchzogen ist (ar mariani arer) tut ïkitîe ; vgl. OA II 42). 

Jin großer Teil der (parallelen) Formeln dieses Textes 

erscheint auch in anderen Märchen der (nord-)ostjakischen Folk-

lore (vgl. die o.g. Formeln, in OA I 21-^ 23-p 23 1 5, jeweils 

mit geringen Abweichungen). Die sehr schöne Formel aro manam 

aret) pSnt %nt ut on, mjH* manam mont'an r>.£.u. 'den von Liedern 
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begangenen Liederweg kennst du nicht, den von Märchen begange-

nen Märchenweg kennst du nicht' ist uns in der nordostjakischen 

Folklore bisher nicht begegnet. 

Abs. 1. atet repat jux wsntar)ne, atet x^pat j.w. 'auf 

einer Landenge mit einem einsamen _r.-Baum, auf einer Landenge 

m. e. e. x*-Bs-um': mehrfach stehende 5inleitungsformel, vgl. 

OA III, Nr. 2alt 10^; repat bzw. xopat: s. DÏÏW0S 529, 1278. 

Abs. 3* Ï jer' sem ke pïtl, tur̂ a numtatte, kSt toiî' sem 

ke pïtl, tati ja numtatte 'wenn ein Regentropfen fällt [kommt] , 

denkt er an den Sommer, wenn zwei Schneeflocken fallen [kom-

men) , denkt er an den Winter': häufig verwendete Formel der 

Prosafolklore, um Dauer bzw. Intensität einer Handlung auszu-

drücken; vgl. OA I 2224, 23g ; OA III 10y 

Abs. 5. war mStta s'unxal sw tajtan 'was für eine Tschu-

waltür hast du aber auch! '. St. vermerkte hier: "besser: 

s'ïmas' mStta 'solch'". — müja ïsat (wes') änt tewan? 'warum ißt 

du nicht alles?' St. fügte hier hinter ïsat 'alle ' wes' < ru. 

Bec id. ein. "Jlbenso im vorletzten Satz des Abs., wo nach ur)x 

'Loch' wus id. hinzugefügt ist. Vgl. auch Abs. 7 (4-. Satz), wo 

ow, wus 'Öffnung, Loch' vor ur|v id. steht. — ï dl uQx tarn 

Xeren fna| lap tate '. . bedecke diese Höhle mit deinem Sack'; 

zu tate "bedecke' vermerkte St.: "tate oder tarte, Bcë paBHO " ; 

vgl. Abs. 7 Satz), wo tarta steht. 

Abs. 9. sempat n$x potarjan 'ihre zwei Augen sind erfro-

ren': dieser bildhafte Ausdruck vermittelt die völlige Versunken-

heit der Tante beim Hören der Lieder und Märchen. — ja xu-"- ke  

[?] wateman 'einmal (?) werden wir sehen'; zu D3W0S 584 xu^-ki 

'wann '? — ïma-xeta-lerjka amet-ïma peta ~t!awatta naramat 'der 

Neffe der Frau begann zu schimpfen ': naramat <• ̂ ner- Vagen ' 

(D.2W0S 1011) ? 
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2. mos 

1. ïmsTian ïkerian xvçAtaîian. xïaî tajAarian. jïr)kar) pelak 

keratA, wçn* x°r kur ewatA, järixas, nîixas Aar)kijn an'peA ïx^t-

saAte, d^Xs d^X^as, ïmenan AetStan wersi. pa xat(t)a jïs, pa 

àï mânes wçnta. x° r weAas, JÏSxi j^xtas. ïmerjan peAi1 lSpas: 

"ptlt wera ri$xi(d) ewaAt." pa x^Aewata jïs, wçnta m&nas. jarixas, 

järixas, pa kiîrar) woj weAas, d^Xi j^xtas, ïmeriaA psAi lSpas : "ma 

kilrari woj pawatsam. piit wera." sï s^xnas. 

2. wSxss^le wça^aJ . ï-m<5Atin s'ï mänas. Aet-St woxaA ïme-

rian ïkerjan ewaAt. Aet-Ï5tn Un* masi. ï-m^Atin kewríek-ler|ki AOT)e-

mas. "Aet-tftn aA mïjaAg. wSxsar." pa manas, kurak tïxaAa j^xtas. 

Aet-îSt woxaA. kewrîekle j^xtamtas. "wcSxsarle Aet-îStn sa raïjaA^." 

pa s'ï mSnas. ïn w(5%sarle manas, ï t§xidn kçrta j<5xtas. Aet-St 

woxôa. á^Acta kewiîekAeA pa s'ï jSxtamtas. "w^xsar Ast-8tn aA 

mïjaA$." 

5. ïmi x^Aile wçaa. jïr)kôr) pelak keratA, rîçram kür 

ewatA. j£$xi D^Xtas, ïmeA-ïmi x̂ s'a jSxtas. "§aj wera." a£s, jan-

s'as. x^Aewata jïs, pa sï wçnta manas. an'paA ribxas wojn teAijewa. 

pa j^xtas ïmeA-ïmi x̂ s'a. "ïmeA-ïmi, put wera." Aes, jans'as. 

Aewata jïs, pa s'ï SçSmas. nemaAt an' want a s . semaAn x^Ata tçsi 

ï p&A3An x^Ata tçsi, s'ï jártas,s'ï janxas. ï-m^Atin ïn ïmi xï~ 

Aile kçrta j^x^as. kät X9 AoÂtar)an. jöxtat (jtfxAat) täjtarian, 

noAat täjtar]an, jìiwatti. ïn ïmi x^Aile lSpaA: "aA juwte." x^ta 

AOTias, ïa omsas, dad an wersi. pa x^Aewata jïs, pa s'ï mänas, 

pa SçSas. ï-mïÎAtin jcíxtas, kçrta s'ï nSr(t) (ar) wuaì. t^xi 

SçSas, xÇAam XQ Ao/îtat. pçSkantaA dosa wujman (tajtaAtaA) es-

iti àï wìiSastaA. ïn ïmi xïaî lSpijaA: "aA estaAn pçgkanç." 

sï àïlrîaA xÇAeA^ s'ï woa [a] . 

1 ira Origy : ïmeimaA 
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Märehem  
1. Eine Frau [und) ein Mann leben. Sie (beide) haben ei-

nen Neffen. Der Mann1 umwandert die Wassergegend,en? schneidet 
den Pup des Wald-Renstiers ab, er ging, seinen Gürtel behängt 
er mit Zobel [feilen und] Eichhörnchen [feilen], er ging nach 2 
Hause. Die Frau machte .Essen. Es kam ein anderer Tag, er ging 
[wieder] so in den Wald. Er erlegte einen Renstier, er ging 
nach Hause. Zu seiner Frau sagte er: "Bereite den Kessel für 
Fleisch." Ein anderer Morgen kam, er ging in den Wald. Er ging 
[und] ging, er erlegte ein anderes fü|5iges Tier, er ging nach 
Hause, zu seiner Frau sagte er: "Ich erlegte ein fü^iges Tier. 
Bereite den Kessel." So hörte es auf. 

2. Es lebte ein Füchslein. Einmal ging es so. Es erbittet 
von der Frau und dem Mann Essen. Essen wurde ihm rächt gege-
ben. Plötzlich kam ein Kreuzschn^belchen hereingeflogen] . 
"Gebt diesem Fuchs kein Essen." Der Puchs^ ging weiter, er kam 
an ein Adlernest. Er erbittet Essen. Das Kreuzschnäbelchen kam. 
"Gebt diesem Füchslein kein Essen." Dann ging es wieder. Nun 
ging das Füchslein. An einer Stelle kam es in ein Dorf. Es bit-
tet um Essen. Da kam das Kreuzschnäbeichen. "Gebt dem Fuchs 
kein Essen." 

3. Der Neffe der Frau lebt. Er umwandert die V/assergegend, 
er schneidet den Fu{5 des Sumpf-Henstiers ab. Er kam nach Hause, 
er kam zu seiner Tante. "Mach Tee." Er aß [und] trank. Es wurde 
Morgen, er ging so in den Wald. Sein Gürtel wurde voll mit Zo-
bel [feilen und] Tier [feilen] . Dann kam er zu seiner Tante. "Tan-
te, bereite den Kessel." Er ap [und] trank. Der Morgen kam, er 
ging (so) los. Er sah nichts. Wohin er von seinen Augen geführt 
wurde, wohin er von seinen Ohren geführt wurde, so ging er, so 
ging er. Plötzlich kam der Neffe der Frau in ein Dorf. [Da] 
stehen zwei Männer. Sie haben Schiepbögen, sie haben Pfeile zum 
1 'er' 2 

'von ihnen beiden die Frau' 3 'er' 
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Werfen. Da sagt der Neffe der Frau: "Werft nifcht!" Er ging in 
4 

ein Haus hinein, er setzte sich nieder, er machte eine Tasse 

Tee. Der Morgen kam, er ging so, er schritt so los. Da kam er 

in ein Dorf. Derartig viele Sentiere [waren] da. Er schritt 

dorthin, drei Männer stehen da. Ihre Gewehre in die Hand neh-

mend4 wollen sie schieben. Da sagt der Neffe der Frau: "Schiebt 

nicht mit dem Gewehr!" So lebt er jetzt in Glück und Wohlstand. 

Kommentar 

Steinitz zeichnete diesen Text am 7. 10. 1935 am Nazym, 

einem rechten Nebenfluß des Ob von Michail GrigoreviS Grigorev 

auf. Er merkte an, da|5 Grigorev einen Mischdialekt sprach, daß 

sich also neben Kazym-Formen mit -a- auch solche eines südli-

cheren t-Dialekts (KeuSi oder Serkai) bemerkbar machen. 

Der Titel mos* 'Märchen' ist irreführend. Es handelt sich 

um 3 sehr kurze Geschichten, die ihnhaltlich kaum mit einander 

korrespondieren, deren Motive aber im Ostj aki sehen weit ver-

breitet sind. 'Teil I berichtet von ïmi und ïki (Frau und Mann) 

und den Jagderlebnissen des Mannes. Teil II erzählt von einem 

Füchslein, das mehrfach um Essen bittet. Ein Vogel, sein Gegen-

spieler, ruft die Angesprochenen auf, dem Fuchs nichts zu ge-

ben. Teil III berichtet von ïmi-xÏAi (Neffe der Frau), der der 

Jagd nachgeht. Möglicherweise sind die drei Teile Bruchstücke 

von umfangreicheren Märchen, die der Erzähler aber vergessen 

hatte. 

Abs. 1. -ar)an erscheint mehrfach in Texten vom Kazym als 

Folkloresuffix der 2.P. Dual. Es ist eher typisch für Serkai. 

— wçn xar kür ewatA 'er schneidet den Fu£5 des Wald -Re ns t i e r s ' 

ist eine im nordostjakischen Gebiet verbreitete Formel (vgl. 

OA III, Nr. 202 u.a.): man schneidet während der langen Jagd-

wanderungen dem erlegten Wild die Fü^e ab, um sich davon zu er-

nähren (Hinweis von Eva Schmidt, Budapest). — pa x&tta jis 

'es kam ein Tag': -tt- in y.atta weist ebenfalls auf den Misch-

dialekt Grigorevs hin (vgl. DEW03 572). — Die Wortfolge mánas 

a. 
Passiv 
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wçnta 'er ging in den Wald ' ist unüblich., gewöhnlich werden 

die adverbialen Bestimmungen dem Verb vorangestellt. — rî̂ xiÇj) 

ewaAt 'vom Fleisch': der dem ifóxi angefügte Halbvokal dient 

als HiatuB-füllendes Element. — s 3 x n Q s 'so hörte es auf' 

ist eine Schlupformel der ostjakischen Märchensprache. 

Abs. 2. -le ist ein Deminutivsuffix (vgl. OA II 285; Sau-

er, Ostjakische Nominalbildung 151-2). — aA_ : imperativische 

Negation der 2., 3. Pers. (vgl. DEWOS 55). — s'&Afta 'dann, 

darauf ':s. auch OA II 148. — Die dreimalige Bitte des Fuchses 

um Essen spricht für ein ursprünglich eigenständiges Märchen. 

Tiermärchen sind im Ostjakischen sehr beliebt, vgl. OA I Nr. 

8 - 12. 

Abs. 3. ïmeA-ïmi, put wera 'Tante, bereite den Kessel'; 

ïmeA: eig. 'seine Tante ', also 3. Si. Poss. Der Sprachmeister 

bemerkte während des Erzählens nicht, daß ein Wechsel der Per-

son erfolgte. — Zu nemaAt an* want as 'er sah gar nichts' ver-

merkte St.: "zuerst nemaAA ia watas". Der Schwund des -n- bei 

watas ist eine besonders im Dialekt an der Synja regelmäßige 
Erscheinung, wobei der Nasal vor dem homorganen Klusil aus-

fällt ( v g l . OA I 26). — ssmaAn X^Ata tçsi ¥ p&A3An x» t. 'wo-
hin er von seinen Augen geführt wird und wohin er von seinen 

Ohren g e f ü h r t wird' ist eines der wenigen parallel stehenden 
Syntagmen in diesem Text; sem ~ paA 'Auge ~ Ohr ' ist ein übli-

ches Parallelwortpaar; vgl. auch hier Nr. 5^ Anm. —AOÁ-t-

ajjan, taj-t-arian 'stehen ; haben'- St. vermerkte: "(der Sprach-

meister) wechselt , Ì , meist t." — wugasta- 'wollen' 

(vgl. KT 259a); St. vermerkt: "gepr.Qift] ; gegenüber -ç-

bei KT." — s'ï s'unaA xP^eAg s'ï wqaa 'so lebt er in Glück und 

Wohlstand ' ist eine der häufigsten Schlußformeln der ostjaki-

schen Folklore (s. auch OA II 43, 145). 
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3. turam pg% 

tuntijen pun x"u wu&ar)a tor, 

wasijen pun xu wuSaria tor, 

wuSaria tor purjtemna, 

wiitijen tantör) tap at joxam, 

5 wïïiti jen tantali xut joxam, 

Xut j ox am pur) te urna ; 

ïjen owpa tap at kela, 

ïjen owpa xu"b kela, 

Xut kel a pur)temna 

10 payartijen pelak elJarj ura, 

soxtijen pelak elîar) ura 

tap at we spa xunari n<5wa, 

Xut weápa xunari nc5wa, 

Xunari nowa ïn as'emna 

15 kätijen sïripa sïr)ar) ontap 

ur* tarn estijatmem, 

Xutmijen sïripa sïr)ar) ontap 

ur1 täm e s ti j at mem; 

s orni j en sewç tïnari atari 

20 ur* tarn e s ti j at mem, 

ajen w$x § ammari sïj, 

aj en w$x Sut'at) sïj 

ur* tarn estijatmem. 

'nSwijen säxa tumtama ur* 

25 n<5?/ijen nïra tumtama ur* * 

nemem tut'tîijatta. 

wütijen tantar) tapata joxam, 

wutijen tant at] xut a joxam, 
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Xut joxem áánSemna 

30 payer* pelak e-tfari ura, 

soxtijen pelak et'arj ura 

ur* täm om'sijettem, 

pïyten woj e s'üner) tïxat, 

wurten wo ja s'üner) tïxet 

35 ur* tarn om'sijettem. 

turix sem pati am närmar) at, 

kät sem pátiam narmaT) at 

Xurijen owlax káta pat 

ur* tam xutçtijettem, 

40 xurijen owl ax sar)ka pat 

ur* tam xu"tçtijattem. 

Xutmijen pSset joxras jïrik, 

nati jen pSsat joxras jïr)k 

rüs'ijen tapat pïs'ap xu, 

45 rüsijen xu"t pïs'ap xu 

ïn xän^iüeni ornaste 

tapat unSe totîmari paj, 

Xut unSa tolîmar) paj, 

to1:mar) paj uxtana 

50 lowijen porixtap nuram unt woj, 

nur am unt woj kabarja x^t, 

kaSerja x ^ weram s'asat. 

ïn s'ïtem ke jüwpana 

sotijen upat jïxtari uxem 

55 pïytijen woj a s'üneíi tïxat, 

würtijen woja süiieT] tïxat, 
áttnaíi tïxat otrjat ewat 

nöx tám atmijatmem. 

Xorijen táxas' kát jám rîïr 

60 wet tüjpe tüjerj kür, 

Xut tüjpa tüjet) kür 

ur* tám tumtijatmem; 

pïytijen woja mïSe tet, 

würtijen woj e mïSe tet 
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65 nus ari târçkar s atari tïj 

ur ® täm turnt i j atmem. 

siisi jen wSxsar posap mïl, 

towijen wSxsar poáap mïl 

sotijen upat jïxtar) ux 

70 ntfx täm pSni jatmem. 

kïmper) kur' kïmpija 

ur' tam etîtixj atmem, 

kïmperj waS kïmpija 

ur* täm elîiîijatmem. 

75 sotijen x^pa X3rsT) anas 

ur' täm SuSij atmem, 

sotijen wojpa wajar) anas 

ur' tani SuSijatmem. 

ïj as täjam kat surta 

80 ma tam pïrij atmem, 

ïj äs täjam kät peSa 

ma tarn pïrijatmem; 

jSrnijen x&s xu soxt'ar) uxat 

ma täm kïrijattem; 

85 sorrîijen ïnar tïnar) otari 

ma täm ïnartijmem. 

sorrîijen ux ket tïnar] atari 

ma täm kattijattem. 

kïmtari säx kïmtijem, 

90 tïtari sax tïtijem 

ïn täm kewrijmem mär a 

xuxatten pätar) wuSata, 

mänten pätar) wu§ata 

ma t8m atmijmem. 

95 jïs x u P^Xen sewrijtam 

tajmijen päntar) nïrari ju§, 

keSijen pantari nïrar) ju§ 

rîoxsijen kus'ta ter jäm woj 

ma täm kuáijattem, 

100 wojjen kilát a ter jam woj 
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raa tara kus'i j attem. 

rus'ijen tap at pïs'ap x u  

ïn omasta, omasta 

ajen ewa tetari kur', 

105 ajen pSxa te tar] kur* 

ma tarn jSxtijattem. 

jïs x u pSxen sewrijtam 

tap at s'üra p<5nam x^t, 

Xut àura pönam x^t 

110 xättijen manta tapat jäm puS, 

xättijen manta xut jam puS 

ur* tarn kertijattem. 

jïs x u P^Xen sewrijtam 

narikijen juxa werar) ow, 

115 xutijen Ü^Xä werari ow 

ifóxsijen P^11 X u lasak joä 

ur' täm punäij attem, 

wo jjen pün x u lasak 

ur* täm pün§ijattem. 

120 Sukrja rîïrpa ar xujeia» 

£ukr)a säxpa ar nercem 

miltan ux tapat otar] 

tïy toiîi jattét, 

postán uxa xut otar] 

125 tïy totîi jattét. 

u£ tuta jotar) jo2 

tïy täm totîi jattét, 

jot tuta jotarj jog 

tïy täm kertijattét. 

130 "jïr)kijen x^ta maga v/us'a 

näri sär om'sijtatç, 

unti jen woja mï§a wus'a 

näri sär tot'ijtatç! 

wet pönpa p<5ner) jux 

135 ït pSnet ke ter^ijta, 

ïtijen turixa turat sSw 
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tüw at sasijattat; 

nüm p8net ke terjijta, 

nümi jen tunxa türat sow 

140 tüw at s'as'ijattat. 

narjan x^jta müj sar tajtern? 

jïrçkijen x^ta mï§a jak, 

untijen woja mïSa jak 

narjan x^jijattem. 
145 ma jüxtijmem xuwattana 

jïtikijen x^-ta mï§a pänt 
när) sar SuS i j ta tç . , 
unten woja mïSa pänt 
när) sär SuSijtat^! 

150 tarnijen una jemari kïmat, 

X u t i j e n una jemari kïmat 
ïn ke x ^ w t i j a t t a t , 
kamatta at t a y t i j t t a j t ç , 
kïmtar) säxa kïmatna 

155 kamatta tayti j t t a j t ç ! 

a jen poxa xuw jam nupat 

näri sär om'sijtatij, 

ajen ewa x^w jam jïs 

när] sar ora'si jtatçi ! " 

Sohn des Himmelsgottes 

3 An dem Überfahrts-3ee, 

1 dem Überfahrts-See des Gänsefedermannes, 

2 dem Uberfahrts-See des ^tenfedermannes, 

6 an den sechs Heiden, 

5 an den sechs Heiden mit Rentiermoos, 

4 an den sieben Heiden mit Rentiermoos, 

9 an den sechs Sumpfseen, 
8 den sechs Sumpf seen mit einer L'ondung, 
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7 den sieben Sumpfseen mit einer Mündung 

16 bin ich Schaitan 

10 in den aus gespaltenen Balken gezimmerten bunten 

Geisterspeicher, 

11 in den aus Brettern gezimmerten bunten Geister-

speicher 

von meinem im siebenten [Himmel] mit Firstbalken und 

Rauchloch [wohnenden] hellen, 

von meinem im sechsten [Himmel] mit Firstbalken und 

Rauchloch [wohnenden] hellen, 

mit Rauchloch [wohnendenj hellen Vater 

15 in einer Wiege mit zwei Biegungen 

[bin ich Schaitan] herabgelassen worden, 

in einer Wiege mit drei Biegungen 

bin ich Schaitan herabgelassen worden; 

am teuren Ende einer goldenen Kette 

20 bin ich Schaitan herabgelassen worden, 

mit dem klirrenden Klang kleiner Geldstücke, 

mit dem klappernden Klang kleiner Geldstücke 

bin ich Schaitan herabgelassen worden. 

*In einen weisen Pelz gekleideter Schaitan, 

25 in. wei£>e Schuhe gekleideter Schaitan* 
1 

so v/ird mein Name verkündet . 

29 Hinter den sechs Heiden, 

28 den sechs Heiden mit Rentiermoos, 

27 den sieben Heiden mit Rentiermoos 

52 sitze ich Schaitan 

30 in dem aus gespaltenen Balken gezimmerten bunten 

Geisterspeicher, 

31 in dem bunten Geisterspeicher aus 3rettern. 

33 In dem an schwarzen Tierfellen reichen Nest, 

in dem an roten Tierfellen reichen Nest 

35 sitze ich Schaitan. 

In der finsteren (?) Nacht, dunkel wie das Auge 

eines tunx-Geistes, 

TV. 24-26 Mein Name des 'in einen weisen Pelz gekleideten 

Schaitan . . w i r d verbreitet. 
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in der finsteren (?) Nacht, dunkel wie das Auge 

eines kat-Geistes 

39 horche ich Schaitan 

38 mit den beiden Ohren der wachsamen Eisente, 

41 horche ich Schaitan 

40 mit dem scharfen Ohr der wachsamen Sisente. 

42 An dem Wasserkreuz^" der drei Flußarme, 

an dem Wasserkreuz der vier Flußarme, 

an der, von dem 'Sussischen Mann mit sieben Listen', 

45 von dem 'Russischen Mann mit sechs Listen', 

meinem Gevatter bewohnten 

mit sieben Kiefern bestandenen [heiligen] Stätte, 

mit sechs Kiefern bestandenen fheiligeri] Stätte, 

auf der bestandenen ^heiligen] Stätte 

51 wird das fröhliche Fest2 des Sumpf—Wald ti eres, 

50 des Sumpf-Waldtieres mit mächtigem (?) Schulterblatt 

wird das fröhliche Fest veranstaltet, so hört man. 

Danach nun ^ 
iL 

mein dichthaariges weises (?) Haupt 

58 e rhob i ch 

57 aus dem Nest, reich an, 

55 dem Nest, reich an schwarzen Tierfellen, 

56 dem Nest, reich an roten Tierfellen, 

59 Die beiden guten Schuhe aus dem Hackenfell eines 

Rentierochsen 

62 zog ich Schaitan 

60 an die fünfzehigen Fü|5e, 

61 an die sechszehigen Füße. 

63 Den Glück bei der Jagd der schwarzen Tiere bringen-

den Mantel, 

64 den Glück bei der Jagd der roten Tiere bringenden 

Mantel 

66 zog ich Schaitan 

^ 'an dem Verzweigungsv/asser 1 

2 'Haus ' 

v Nach diesem meinen nun 
41 ï hunde rt ha ari ge s 
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65 auf die prächtigen (?) Schultern. 
67 Die mit Herbst-Puchsfeil verbrämte Mütze, 
68 die mit Frühjahrs-Fuchsfell verbrämte Mütze 
70 setzte ich 
69 auf mein dichthaariges weises (?) Haupt. 
71 Hinter das Dorf hinaus 

ging ich Schaitan, 
hinter die Stadt hinaus 
ging ich Schaitan. 

75 Zu der Herde von hundert Rentierochsen 
schritt ich Schaitan, 
zu der Herde von hundert Rentieren 
schritt ich Schaitan. 
Zwei von einer Mutter geborene einjährige Rentiere 

80 wählte ich aus, 
zwei von einer Mutter geborene Rentierkälber 
wählte ich aus} 
an den Bretter(?)-Schlitten des samojedischen %\is-~ 

Mannes 
spanne ich sie; 1 

35 mit dem goldenen Sattel 
bedecke ich sie. 
Das teure Snde des goldenen Zügels 
ergreife ich. 

91 Während ich nun einschlug 
89 den Schoß des schößigen Pelzes, 
90 den Mrmel des ärmligen Pelzes, 
94 wurde ich emporgehoben 
92 bis zu den ziehenden Wolken, 
93 bis zu den schwebenden Wolken. 
95 Den von dem Vorzeitmenschensohn gehauenen, 

mit Axtkerben und Stangen versehenen Waldpfad, 
mit Mes s er kerb en und Stangen versehenen Waldpfad 

99 verfolge ich 
98 wie ein Zobel-verfolgendes ».(?) gutes Tier 
'"'mit dem teuren inde des goldenen Sattels' 
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101 verfolge ich 
100 wie ein Tier-verfOlgendes ..(?) gutes Tier» 
104 In das Dorf voll kleiner Mädchen, 
105 in das Dorf voll kleiner Knaben, 
103 nun bewohnt, bewohnt 
102 von dem 'Russischen Mann mit sieben Listen' 
106 gelange ich. 

Das von dem Vorzeitmenschensohn gezimmerte 
Haus mit sieben Deckbalken, 
Haus mit sechs Deckbalken 

112 umwandle ich Sc hai tan 
110 siebenmal mit der Sonne, 
111 sechsmal mit der Sonne. 

Die von dem Vorzeitmenschensohn gezimmerte, 
aus Lärchenholz gemachte Tür, 

115 aus Fichtenholz gemachte Tür 
117 öffne ich Schaitan 
116 mit der Hand, weich wie Zobelfell ? 
119 öffne ich Schaitan 
118 mit der Hand, weich wie Tierfell. 
120 Meine vielen Männer mit armseligen Schuhen, 

meine vielen Frauen mit armseligen Kleidern 
123 sie stehen da 

p 

122 mit unbedecktem Haupt , 
125 sie stehen da 
124 mit unbedecktem Haupt^» 
126 Mit Zunderfeuer und Bibergeil in der Hand, 

begegnen sie mir, 
mit Bibergeilfeuer in der Hand 
umwandeln sie mich. 

130 "Mit einem Gruß voller Glück beim Fang der Wasser-
fische 

möget ihr sitzen, 
mit einem Gruj5 voll von Glück bei der Jagd der V.'ald-

tiere 
möget ihr stehen. 

^'mit der weichen Hand eines Zobelhaarmannes' 
^'mit mützenlosen 7 ^ 6 Enden* 
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135 Wenn die untere Saite 
134 des fünfsaitigen Saiteninstruments 
135 gezupft wird, 
137 so möge ertönen 
136 die Melodie der Stimme des unteren turix—Geistes, 
138 wenn die obere Saite gezupft wird, 
140 so möge ertönen 
139 die Melodie der Stimme des oberen turix-Geistes. 
141 Was habe ich, um es euch hier zu lassen? 

Den Tanz für das Glück beim Fang der Wasserfische, 
den Tanz für das Glück bei der Jagd der Waldtiere 
lasse ich euch hier. 1 

145 Nach meinem Besuch 
147 möget ihr- schreiten 
146 auf einem Pfad voll Glück beim Fang der Wasserfische, 
149 möget ihr schreiten 
148 auf einem Efad voll Glück bei der Jagd der Waldtiere. 
150 Wenn^eine verderbliche grofre heilige Krankheit^, 2 

wenn eine gefährliche (?) große heilige Krankheit 
nun auftaucht, 
möget ihr von draußen beschützt werden, 
mit dem Schoß [meines] schößigen Pelzes 

155 möget ihr von draußen beschützt werden! 
Das lange gute Lebensalter der kleinen Knaben 
möget ihr nun leben, 
das lange gute Lebensalter der kleinen Mädchen 
möget ihr nun leben!" 

'Nach meinem Gekommen-Sein ' 
2 'in Vers 152 ' 
^'Schoß (eines Kleidungsstückes) ' 
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Komment ar 

Dieses Lied hat Steinitz am 1 1 . 1 2 . 1 9 3 6 nach dem Gesang 
seines Sprachmeisters Maremjanin aufgezeichnet. Es gehört zu 
den in OA I veröffentlichten Geistertanzliedern (Hr. 29-35; 
s. dazu auch OA II 275f.). Steinitz hatte dieses Lied für 
eine Veröffentlichung schon früher ins Auge gefaßt. Deshalb 
hatte er den ostjakischen Text entsprechend OA I transkribiert 
und eine weitgehend entgültige Ubersetzung vorbereitet.Zum 
Titel bemerkt er: " t.p. Ham (MapeMbHHHH ) maftTaH, Heőojubmofi 
maftTaH . y Hac : guy ter na.i ; tür am poy. " Die Titel der schon 
veröffentlichten Geistertanzlieder stimmen meist mit dem im 
Lied genannten Namen des Schaitanen überein; im 'turam-pcSx-
Iied ' ist dies der "in weisen Pelz in weij3e Schuhe geklei-
deter Schaitan". Woher Steinitz den Titel 'turam p8x ' nahm, 
ist nicht bekannt. 

Dieses Geistertanzlied ähnelt den übrigen o.g. Liedern 
seiner Gattung sowohl inhaltlich als auch in seiner Porm, Es 
verfügt über ein Versmap von vierfüßigen Versen. Stilmittel 
sind Parallelismus (s. OA II 31f. ; LS 161) und etymologische 
Figur (s. OA II 41f.). 

Die inhaltliche Ubereinstimmung der Geistertanzlieder 
betrifft die weitgehende Gleichartigkeit vieler Formeln, den 
im wesentlichen gleichen Ablauf der Handlung sowie das glei-
che Anliegen, das als Höhepunkt zum Schlup des Liedes verkün-
det wird. 

Der große Rahmen scheint für alle diese Lieder vorgege-
ben zu sein, so daß man von fünf Abschnitten ausgehen kann: 
I. Nennung oder Beschreibung des Geistes und seiner Wohnung, 
II. Einladung zum Bärenfest, III. Re isevorbe reitung und Reise 
zu den Menschen am Ob bzw. seinen Nebenflüssen, IV. Empfang 
im Festhaus, V. Begrü^ungsZeremonie und Glückwünsche zum Fest. 
Die Unterschiede zeigen sich in den Detailbeschreibungen: I. 
Zunächst und am deutlichsten bei der Beschreibung der Geister 
selbst, ihrer Namen, ihrer Wirkungsweise (Lied 29,30,31) und 
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ihres Wohnortes (turáni pSy : Ùberfahrtsee des Gänse— ro Enten-

federmannes, an einer Mündung von Sumpfseen und an einer mit 

Rentiermoos bewachsenen Heide; 29: auf einer Landzunge mit 

goldenem Gras?an einem Vorgebirge; 30: an einem Nebenfluß des 

fischreichen Ob , an einem Steilufer , das mit Kiefern und 

Fichten bestanden ist; 31: an der Mündung eines Flußarmes mit 

Überschwemmungsseen, 32: auf der Bülte eines Seesj 33ï an einem 

fischreichen Flu{5 mit Uferseen;34: auf dem Meer und 35: in einer 

Stadt). Die Geister leben alle in einem Nest aus schwarzen ^ 

roten Tierfellen, das sich in einem Geisterspeicher (turam-p^x; 

3 3 ) , in einem sonnenbunten ro mondbunten heiligen Haus (29; 31), 

in einem mit Fell bedeckten Haus (30) oder auf einem Geister-

schlitten mit zwei Vorderteilen (32, s. dazu auch OA II 285^) 

befinden kann. II. Die Einladung zum Bärenfest wird in allen 

G e i s t e r t a n z l i e d e r n in einer dunklen Nacht ( n i c h t i n 29,31,34) 

von der Obgegend her (t.p.: vom Lochtotkurter Wasserkreuz, 

vgl. OA II 280) verkündet. Beinahe identisch wird in allen die-

sen L i e d e r n die AnkleideZeremonie der Geister beschrieben. Die 

R e i h e n f o l g e ist immer Schuhe, Mantel, Mütze. Letztere wird bei 

S c h a i t a n i n n e n durch ein Tuch bzw. e i n e n Schal ersetzt. Im Lied 

31, 32 und 34- wird zusätzlich ein Gürtel umgebunden. III. Be-

dingt durch die unterschiedlichen Wohnorte und die Art des 

Geistes weisen natürlich Reisevorbereitung und die Reise selbst 

mehre re Varianten auf. Bis auf Lied 29 gehen zuerst alle Gei-

ster hinter das Dorf bzw. die Stadt, um sich dort aus ihrer 

Rentierherde zwei Rentiere auszusuchen , die an einen Schlit-

ten gespannt werden (in 29 wird ein Pferd gesattelt und gezäumt, 

in 32, 33, 34- und 35 verzichtet der Geist auf die zwei Rentiere 

(in 32 schreitet, in 33 fliegt die Schaitanin zum Bärenfest, 

in 34 f ä h r t der H e r r s c h e r im Kahn und in 35 wird er in Gestalt 

eines Bären in einer Erdscholle durch Regen und Wind zum Be-

stimmungsort gebracht. Auch in der Beschreibung der Reiseroute 

überwiegen die Unterschiede. Samt Rentierschlitten werden die 

Geister (t,p., 29-31) bis in die Wolken emporgehoben bis sie 

zu einem Waldpfad (t.p.). an die Überfahrtstelle (29) bzw. den 

Landrücken (30,31) des Gänse- bzw. Entenfedermannes gelangen, 
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wo s i c h d a s B ä r e n f e s t h a u s b e f i n d e t . I n 32 d u r c h s c h r e i t e t d i e 
S c h a i t a n i n d i e U n t i e f e n d e s Ob und d i e O b - S t ä d t e , i n 33 f l i e g t 
s i e von Baum zu Baum d u r c h d e n Wald, am Waldpfad e n t l a n g und 
e r r e i c h t s o den L a n d r ü c k e n des G ä n s e - E n t e n f e d e r m a n n e s i n 
d e r Ob-Gegend, i n 34 f i n d e t das B ä r e n f e s t i n d e r W e l t m i t t e ( s . 
OA I I 287) s t a t t , d o r t f ä h r t de r H e r r s c h e r m i t s e i n e m G e i s t e r -
B i r k e n r i n d e n k a h n an d e n O b - S t ä d t e n v o r b e i i n e i n Dorf m i t Mäd-
chen und Knaben . Im L i e d 35 wi rd d e r B e s t i m m u n g s o r t n u r a l s 
s c h m a l e r L a n d r ü c k e n a u s g e w i e s e n . I V . Der Empfang im F e s t h a u s 
i s t i n den L i e d e r n d u r c h v i e l e ä h n l i c h e Formeln b e s c h r i e b e n . 
Es i s t immer e i n von e i n e m V o r z e i t m e n s c h e n s o h n g e m a c h t e s B a l k e n -
h a u s . Der G e i s t umwandel t d a s Haus z u n ä c h s t m e h r e r e t a g e l a n g 
( f e h l t i n d e r B e s c h r e i b u n g von 34,35), ehe e r d i e h ö l z e r n e Tür 
m i t s e i n e r Hand, weich w i e Z o b e l f e l l ( s o n u r i n t . p . « 33), ö f f -
n e t . Das Haus i s t v o l l e r Männer und F r a u e n i n a r m s e l i g e n S c h u -
h e n und K l e i d e r n , mi t unbedeck t em Haup t ( i n 31 n i c h t e r w ä h n t ) , 
i n 32 i s t e s e i n l ä r m e n d e s , f r ö h l i c h e s Haus d e r k l e i n e n Mädchen 
und Knaben. Die G e i s t e r werden von d e n G a s t g e b e r n m i t Z u n d e r -
f e u e r und 3 i b e r g e i l i n d e r Hand b e g r ü b t ( f e h l t i n 29, 33, 35). 
V. Der l e t z t e und w i c h t i g s t e A b s c h n i t t d r ü c k t d a s e i g e n t l i c h e 
A n l i e g e n d e r ' G e i s t e r t a n z l i e d e r a u s . H i e r b r i n g e n d i e G e i s t e r 
i h r e g u t e n Wünsche f ü r k ü n f t i g e s J a g d g l ü c k h e r v o r , b e s c h e n k e n 
d i e Menschen m i t e inem Tanz f ü r r e i c h e Beu te b e i m Fangen von 
F i s c h e n und W a l d t i e r e n , b e s c h ü t z e n s i e m i t i h r e m P e l z s c h o ^ v o r 
k ü n f t i g e n g e f ä h r l i c h e n g r o ß e n h e i l i g e n K r a n k h e i t e n ( f e h l t i n 
35) und v e r s p r e c h e n i h n e n s c h l i e ß l i c h e i n l a n g e s Leben ( n i c h t 
i n 29, 30, 35). Die F o r m e l n zu Beg inn des A u f t r i t t s de s G e i s t e s 
s i n d i n a l l e n L i e d e r n b e i n a h e i d e n t i s c h : Er b i t t e t darum, da^ 
d i e anwesenden M u s i k a n t e n i h n mi t i h r e n S a i t e n i n s t r u m e n t e n b e i 
se inem Tanz b e g l e i t e n . Auf r e c h t u n t e r s c h i e d l i c h e Weise und zu 
j e a n d e r e n Z e i t e n und i n a n d e r e n T e i l a b s c h n i t t e n w i r d d e r j e -
w e i l i g e Name des G e i s t e s e i n g e f ü h r t . I n e i n i g e n L i e d e r n w i r d 
auch e twas z u r F u n k t i o n d e s G e i s t e s g e s a g t : 29: e r nimmt T i e r -
o p f e r a n , 30: e r b e s t i m m t d i e L e b e n s z e i t d e r k l e i n e n Mädchen 
und Knaben, 3 1 : d e r G e i s t bemüht s i c h um d i e V e r l ä n g e r u n g d e r 
L e b e n s z e i t . 



79 

Die meisten Formeln dieser Geisterlieder variieren in der 

einen oder anderen Art. Sei es, da|5 einzelne Attribute oder 

ganze Syntagmen, oft auch das Verb differieren oder auch nur 

grammatisch-syntaktische bzw. prosodische Elemente neu hinzu-

kommen bzw. in abgewandelter Form erscheinen. Die normalerweise 

kompakt auftretenden Parallelstrukturen oder parallelen Vers-

paare (vgl. Härtung 1937 in LS 161) sind auch als Teilstrukturen, 

d.h. nur als Einzelvers, anzutreffen. Darüberhinaus besitzt je-

des dieser Lieder Verse, die nur in ihm vorkommen, im vorliegen-

den Lied z.B. die Verse 24-25, 44-45. All diese Variationen sind 

neben der sonst starken Neigung zu gleichen Formeln als eine 

Bereicherung der engen Zusammengehörigkeit und inhaltlichen 

Náhe dieser Lieder zu sehen und geben jedem einzelnen Lied den-

noch sein eigenes Gepräge. 

I: V.lf. Schilderung des Y/ohnortes des Schaitanen: 

V. 1-5. wuSaria tor 'Uberfahrts-See ' : -̂ a tritt wohl aus 

rhythmischen Gründen auf, wenn wuga'Q Attribut zu einem einsil-

bigen Substantiv ist, ebenso in OA I 32gg , aber wilSat] 

bei zweisilbigen Substantiven (29gg_g)r7 , 30g^). Kit 'Überfahrts-

See ' wird offensichtlich die Gegend bezeichnet, an der der Gen-

tilgeist der Tebitevs in Lochtotkurt tuntijen pttn xu wü§ar)a urt 

(3286) lebt, s. OA II 280. wu£ar| tritt in Liedern und Märchen 

als Attribut zu verschiedenen Gewässerarten auf. Laut einer Sa-

ge soll einst ein Held auf einer Gänsefeder den Ob überquert 

haben, vgl. ebda. Die beiden ersten Verse sind Attribute zu 

V.3 purjtemna. Diese Art der vorangestellten, durch Parallelis-

mus erweiterten Attribuierung ist in der ostjakischen Volks-

dichtung sehr üblich, vgl. auch V. 4-5 zu V.6 , V. 7-3 zu V. 9, 

V. 12-13 zu V. 14 usw. 

V .4-5. wuti jen tant ari tan at j ay am 'den sieben Heiden mit 

iientiermoosähnlich OA I 43^_2 90-91* 

V.7-S. ïjen owpa tapat kela 'den sieben Sumpfseen mit 

einer Landung': kela ^ N C T O E ÖOJIOTO 6ea ^ E P E B B E B , ÜO^TM KSK 

03ep0 , DL'VOS 627. 

V.10-11i vgl. OA I 3317_18, s. weiter OA II 278 unter V. 57« 

V.12-13. tapat weápa x^n^ nSwa 'im siebenten [Himmel] mit 
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Firstbalken und Hauchloch': Bezeichnung für die Wohnung des 

Himmelsgottes nach Aussage Ma re m janins, s. weiter OA II 229, 

auch zur Stellung von tap at ̂ xut. Sehr verbreitete, nicht 

immer paarig auftretende Formel, vgl. OA I 20-^, 261-2 » 

275-6» 289_IO» 518» 523-4» 351,3» 551* 

V. 15. 17 käti.jen sïripa sin an ontap 'in einer Wiege mit 

zwei Biegungen ' : in OA I 52^ s orni j en ... ontap 'goldenen ... 

Wiege', 33^ kart a 'eisernen', 35^ wox 'kupfernen*. Der 'Seist 

wird auch in einem Haus , 31 ̂ » 911 e i n e r Kette hän-

gend, herabgelassen, vgl. folg. 

V.19. sorriijen sewy tïnar) otar) 'am teuren Ende einer gol-

denen Kette': sehr verbreitete Formel, vgl. OA I 2 9 ^ 13»̂ •"•12' 

3 2 n , 338_9, 357_8, s. weiter OA II 277. 

V. 21-22. a jen w5x gammati sïj 'mit klirrendem Klang von 

kleinen Geldstücken ', vgl. OA I 2 9 ^ 2 ?, 512g» ^78-79 • 

V.24-25. nSwijen säxa tumtama ur' , n. rîïrjaj t. u. 'in 

eineHi weißen Pelz, in weiße Schuhe gekleideter Schaitan' , Na-

me des Schaitanen. Die weiße Kleidung des Schaitanen ist wohl 

in Anlehnung an Christus (vgl. turam p5x 'Gottes Sohn') ge-

wählt worden. 

V. 55-54. pïyten wo ja s'unari txyat 'in dem an schwarzen 

Tierfellen reichen Nest '. In allen Geistertanzliedern meist 

als Parallelvers, selten einzeln auftretende Formel für den 

Schlaf- und Wohnplatz des Geistes. Vgl. OA I 29^, 3 0 ^ , 31.7 ̂  

80» 5230-31' 5427,50' 3524,26,35; i n 5°55* 5520-21 i s t 

anstelle s'üiiar) getreten, dazu s. OA II 279, auch Pn. 8. 

IIîV. 56-57« tuT)x sem pat lam narmari at 'in der finsteren 

(?) Nacht, dunkel wie das Auge eines turjx_—Geistes': in mehreren 

Geistertanzliedern identische Parallelformel, vgl. OA I 

^27-28' ^22-25* 569-10» a l s ^i1120^61"3» Z u r Erklärung 
s. OA II 283 unter V.46. 

V.58.40. xu^ije*1 owlax käta pat r^ x. 3. sarika p. 'mit 

den beiden ^x/den scharfen Ohren der wachsamen Eisente'. Eine 

der beidon Teilverse oder auch der komplette Parallelvers kom-

men sehr h"ufig an gleicher Position und nur wenig abgeändert 

vor, OA I 29 5 9 j 6 0, 50 4 1 j 4 4, 5175, 3225, 55 5 0 t 5 2, 5528, 3620-21* 
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Zu sänke 'scharf' s. D3W0S 1351, sowie OA II 278. 

V. 42-4-3. xutmijen pSsat .joyras .jxrik 'an dem Wasser-

kreuz der drei Flußarme ', vgl. OA I 35^lf ^570—71* 

Name des Wasserkreuzes bei Lochtotkurt, wo drei Fluparme zu-

sammentreffen (OA II 280). 

V.44-45, 102. rilsijen tap at pïsap x u 'russischer Mann 

mit sieben Listen': Diese Verse kommen in keinem der anderen 

von Steinitz gesammelten Lieder vor, vgl. aber OA III 8 2. Der 

russische listige Mann, der Gevatter (V.46) sitzt demnach an 

der 'mit 7 «^6 Kiefern bestandenen [heil.] Stätte' (V. 47-48 

tan at unga tot'mari na.j). an der sonst ein heiliger Geist wohnt, 

vgl. OA I 3020_21, 4372-73* 

V. 50-51. lowijen poTjxtap nur am unt wo.i 'des Sumpf-

Waldtieres mit mächtigem (?) Schulterblatt': ebenso OA I 

3625-27 * n u r a l s Sinzelvers 25182» 29gg, 3425. Zu lowi.ien s. 

OA II 269, fehlt in DEWOS l£Y 730. 

V.52. kaSaria x.ot weram s'as'at 'wird das fröhliche Fest 

veranstaltet': k. xat 'fröhliches Kaus, Bezeichnung für das 

Bareniest, s. D5W03 567. 

III; V.54,69. sotijen upat jïytan uyem 'mein dichthaari— 

ges weises (?) Haupt': in beinahe allen Geisterliedern, vgl. 

OA I 2984, 3 1 ^ 100' 5252» ^26* 5536,47; 5456-58 a l s 

Farallelwortpaar ari jen soti.jen. jïxtar] ist ein heute un-
verständliches Folklorewort, s. DEWOS 337, OA II 281. 

V.59-68 : typische ^eschreibungsformeln für das Anklei-

den des Geistes, so auch OA I 29r?Q_g^ (zusätzlich mit einem 

Parallelvers für den Gürtel),30^.^ (Kopftuch anstelle Mütze), 

3184_99t (mit Gürtel; Schal für Mütze), 3340_49 (Schal 

für Mütze), 3455_t55 (mit Gürtel), 35 5 8_ 5 0. 

V.71,73« kimperi kur' kïmpija 'hinter das Dorf hinaus '. 

Bis auf Lied 29 durchgängiger Parallelvers für den Aufbruch: 

vgl. OA I 23 5 2 f 5 4, 30 6 5 > 6 7, 31 1 0 3 f l o 5, 3 2 5 % 5 5 , 33 5 1 f 5 3, 34ßlf 

63* 5553,55* 5654-55 U E W* 
V.75,77. sotijen xsrpa Xarari anas 'Herde von hundert 

Sentierochsen': ebenso OA I 3 0 ^ ^ , 31 1 0 ? t l o^ t 

V.79f. ïj as tajam kät surta ma tam plrijatmem 'zwei 

von einer Mutter geborene einjährige Rentiere wählte ich aus': 
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vgl. OA I 30?4fi» 51 l l l f >; mit negiertem Verb 5262_j, 33 5 5 f >, 

V.85. jSrnijen xus' Xu sox^ari uy.at 'an den Bretter(?)-

Schlitten des samojedischen j^us-Mannes : ebenso OA I 50^q , 

xüi ist Parallelwort zu jorig. Nenze, Juraksamojede , 

DEWOS 432, vgl. auch OA II 284. 

V.85. : so such OA I 298Q 9 Q, 30yQt 

V. 89-91» kirnt ari sax kïmtijem ... ïn tarn kewri.jmem mara 

'während ich den 3cho£> des schöj5igen Pelzes einschlug': ebenso 

OA I 29 9 2_ 9 4, 30g3_86, 3
1ii9-i22* S* a u c h 0 A 1 1 2 8 1 UIlter 92f. 

V'92-9?.: •Bl- OA I 29 9_ 1 0 ( 9g > 9 8, Î O g ^ g . 

V. 102-106. : rìl^ijen tap at pïs'ap xu 'russischer Mann mit 

sieben Listen', so auch V.44-45. In den vergleichbaren Versen 

OA I 3W-94_9r, wird das Dorf vom ist-Mädchen bewohnt, s. 

dazu OA II 264 unter V.51f. 

IV* V.108-109. : tap at sura offnem yot 'ilaus mit sieben 

Deckbalken': Sehr häufig verwendete Formel zur Beschreibung 

eines Hauses, mehr oder weniger identisch auch OA I 25ç2, 

2619Zj_ und in allen Geistertanzliedern, s. auch OA II 264 

unter V.51-52. 

V.110—125 : vergleichbar in allen Geistertanzliedern mit 

Parai le lversen OA I ^°93-114 u s w* 

V.126-129. u§ tuta ,jatari jog jot t.,j..j. tïy tasi 

kerti,jattét 'mit Zunderfeuer und Bibergeil in der Hand ^ 

mit Bibergeilfeuer umwandeln sie mich': in Bären- und Geister-

liedern übliche Beschreibung der Begrüßungszeremonie, s. OA I 
25169-170,29115-118» 3011?-120 u s w ' M h e r e s s- 0 A 1 1 268 V. 
168f. 

V; V.13Cf. jïrjkijen x ^ a mïga wus'a 'mit einem Gruß voll 

von Glück beim Fang der »Vasserfische '. Kit gleichem oder ähn-

lichem Gruß betritt der Schaitan das Brirenfesthaus, so OA I 

29 1 3 7 f usw. Zu inïga s. auch OA II 279 Fn.8. 

V. 134-140: in allen Geisterliedern vorkommendes Motiv, 

mit dem der Geist die Musikanten auffordert, ihn mit dem 

naras-jüx ,dem ob-ugrischen Saiteninstrument, beim Tanz zu 

begleiten. Vgl. OA I 29^2^-130» 3<^1°1-127 u s w* » s* ^azu auch 
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OA II 281, V. 124f. 

V. 142-149 : jïr)kijen X'^^ mï§a jak 'Tanz für das Glück 

beim Fang der Wasserfische 1 : vgl. auch Lied 29-35• Die Tänze 

beim Bärenfest sollen Glück bei der Jagd und dem Fischfang brin-

gen, s. dazu auch OA II 2S5, V.61, 232 V. 133f. 

V. 150-155« t a r n i j e n u n a jemat] k ï m a t ' e i n e v e r d e r b l i c h e 

g r o ß e K r a n k h e i t ' : k ï m a t ' K r a n k h e i t ' , e i g . 'Schoß , Saum e i n e s 

l a n g e n K l e i d u n g s s t ü c k e s , m i t dem d i e K r a n k h e i t g e b r a c h t w i r d 

(DEWOS 638), h i e r : S c h u t z v o r e i n e r K r a n k h e i t (V.153-155),s. 

d a z u a u c h OA I I 282(V.141f. I n a l l e n G e i s t e r l i e d e r n b e l e g t e 

F o r m e l n , m e i s t a l s P a r a l l e l v e r s e . 

V. 156-159. ajen pöxa xuw jam nupat ^ a. ewa x« .1« jïs  

'das lange gute Lebensalter der kleinen Knaben Mädchen 

Ein langes Leben gehört zu den stärksten V/iinschen, so auch auf 

dem Bärenfest, vgl. OA I 31 1 6 4 - 1 6 ?, 54.^57, 3^138-141' 

4. .jïw-pftx ï jiw-ewi 

1, jïw-p<5xsar]an wçAAarian. jïw-p<5x wçntaT] pelak ar AÏ5pas 

kerat^jwtlrar] pelak ar AÏîpas kerat^. jïw-eweA put ïxat^ 

put ° w a mânes, AÏj wuta sewnaA ewaAt n<5x naratsa. jïw-p<5xaA 

kamen kümremati pïtas, ÏA esAam'sa. jïw-eweA put tapri paja 

SoäemasAe. Jïw-pSxaA jöxi AÖrjas. jïw-pÔxaA l8p£ : "jïw-ewi x^ti 

jïsan?" jïw-ewi : "täpri aAti söxam líüram AçmatijaAsam." 

2. jïw-pôxaA wçntar) pelak ar AÖpas kerat^, würari pelak 

ar AÏSpas kerat^ ï jïw-ewi j^AÇ. pa put ïxtas. püt x^t mänas, 

sewnaA ewaAt nöx naretsa. jïw-p^xaA kaman kumremeta pïtas, ÏA 

s'ï esAam'sa. jïw-pSxaA j(5xi AÖrjas. jïw-p8xaA-[aJ àï pStar*AaAe: 

sewnaA ewaAt nöx näratijaAta wereA OAariy pStar'^.. jïw-pï5xaA 

Aajmat A(5xtas, put x^ta x^nenias. jïw-ewi put ïxtas, put x^t 

owa manas, sewrjaA ewaAt nöx naratsa. jïw-piSxaA kttwlar) joS Aajanuj. 
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Sçpi sewçmasAe. 
3, XaAewata j ï s . jïw-pox wçntar] pe lak ar AÖpas kerat^ , 

würar] p e l a k ar AÎ5pas k e r a t ^ . kamaii sïmAaA : "kuwlarj j o § , 
kuwlar) j o S , [jïwj-pbxijeni, Açrar) j o § , Açrar] j o£ , j ï w - p 5 x i j e . 
rîSxas pänta ke män^., t ï w ku^Aem. woj pant a ke man^, t ï w 
kusVem." "j^xi AÎ5r)at akan/íaAman", ( a j - m o s - n e ) j(5xi A&nas, 
akaiíÁasr]an j e S e , jïw-pc5xaA jïSxat^. kamaAsa j^xtam c5tam lSp£ : 
"ma rnanAam". 

4 . jïw-pSxaA àï j i5xtas . jïw-pSxa s'ï pStar fAdAe. jïw-pSx 

á(5xal Ï5xa X ^ ^ 3 8 » t̂.̂  P a O^X^tA. àï neriile kaman Açjta 

p ï t a s . lî5pA : "kttwlari joS.kUwlari j o § , j ï w pSxijem, Açrar) j o ä , * * « 
Açrari j o ä , j ï w - p S x i j e » iföxas pänta ke man^, t ï w kusAem, woj 
pänta ke män^., t ï w kìì^Aem." rîSxas akaiî, woj akarî akaiÎAaAman, " 
"aj-moá-ne ["J , iSp^, ["] jìSx* A ^ a [ ' 1 ['•) áata["] , lSp^.l"] akaiî-
ÁdAman." ne jïSxi AÎ5T)3S. x̂ jy. à ï katAam's i . ner)aA j ç r a 
juwant i jaA, miÎA sur) p ä t i j a s'ï tÇAi . x^O^a j ç r a juwant i jaA, 
owa s ï t ç tAaAe. 

5* ï m i j a wilsAe. x^Aewata j ï s , rîawrem tajsarjan. (rîawrem) 
arikljaA poA [fJ jïîx s s w a r t i manas. asijaA wçntar] pe lak ar A<5pas 
kerat^ . ï n a j p S x - ! 0 1 ! ^ kuwlat) jo§ s'ï täxatAaAe. ï n a j 
pÖx-leriki owa räxamtas, aïikijeAij. kïm n ä r a t s a . poA ['] juXAaA 

t ç s A e . Aajam mçïixôn sï xat's'asAe. 
6, ïki jöxi jïtaAsati, ïkeA ÏA pcSnam'sa [AJAC (ïmijan) 

Aajamg. kät Sçpa sewarmasAe. aj-mos-ne xaAaj3-^ Ao^tasi, 

aj-moá-ne ( MJIH jïw-ewi) j&AÇ Saj kawar^. jïw-p<5xije s'ï kiig 

AawaAtasAe. aj-mos'-ne kïm stmijaA, l<$p£ : "tïïtaâak s'ï jÏA." 

pa kïm etmaA (jïw-ewi), jïw-pSx ï^i taxaAç jÏA. sïw mänas. 

àïw mânmaAÇ. Aajamç. (aj-mos'-najy) AÏÏW pa Süka sewarsaAe. ïn 

tüt äAsaAe. ïn áiinaA XQAaAç. WÇA. àï s<5xnas. 

Bruder und S c h w e s t e r 

1 . E in B r u d e r l e b t mi t ^ s e i n e r S c h w e s t e r j . Der Bruder g e h t zu 

den v i e l e n S p e i c h e r n d e r W a l d s e i t e , e r g e h t zu den v i e l e n 

S p e i c h e r n d e r B e r g s e i t e . Die S c h w e s t e r h ä n g t zu Hause den K e s -
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sel auf. Sie ging zur1 Kesselecke [undj als sie die Schöpf-
kelle nahm, wurde sie an ihren beiden Zöpfen hochgezogen. |Als| 
ihr Bruder draußen zu lärmen begann, wurde sie herabgelassen. 
Die Schwester schüttete den Kesselinhalt auf den Kehrricht-
haufen. Der Bruder trat ins Haus. Der Bruder sagt :"Schwester, 
wie ist es dir ergangen?" Die Schwester sagt: "Ich habe meine 
Kehrricht-trage-Kleidung angezogen." 

2. Der Bruder wendet sich den vielen Speichern der Wald— 
seite zu, er wendet sich den vielen Speichern der Bergseite 
zu und die Schwester hängt wieder zu Hause den Kessel auf. 
Sie ging zur Kesselecke, an ihren beiden Zöpfen wurde sie 
hochgezogen. [AlsJ der Bruder draußen zu lärmen begann, wurde 
sie herabgelassen. Der Bruder trat ins Haus. Dem Bruder be-
richtete sie nun: Uber die an ihren Zöpfen ziehende Sache 
spricht sie. Der Bruder schärfte seine Art, in der Kesselecke 
versteckte er sich. Die Schwester hängte den Kessel auf, in 
die Kesselecke ging sie. An ihren beiden Zöpfen wurde sie 
hochgezogen. Der Bruder schlug mit der Art eine Hand mit 
Glöckchen ab, 

3. Es wurde Morgen. Der Bruder wendet sich den vielen 
Speichern der Waldseite zu, er wendet sich den vielen Spei-
chern der Bergseite zu. Draußen ist zu hören: "Hand mit Glöck-
chen, Hand mit Glöckchen, mein Brüderchen, Hand mit Schellen, 
Hand mit Schellen, Brüderchen. Wenn er den Zobelpfad geht, 
verfolge ich ihn (hierher), wenn er den Tierpfad geht, ver-
folge ich ihn (hierher)." "Komm herein, wir spielen mit Pup-
pen." [sagt?J (die kleine moá-Frau)2 Sie trat ein. Beide 
spielten ein wenig mit Puppen, [alsj der Bruder nach Hause 
kommt. Meine von draußen [?J gekommene Sache sagt: "leb gehe." 

4. Dann kam der Bruder. Dem Bruder erzählt sie davon. Der 
Bruder versteckte sich im oberen Ende des Tschuwals. Jetzt 
kommt die Sache wieder. So beginnt die kleine Prau draußen zu 
rufen. Sie sagt: "Hand mit Glöckchen, Hand mit Glöckchen, mein 
Brüderchen, Hand mit Schellen, Hand mit Schellen, Brüderchen. 
^'zum. Rand, zur Öffnung' 
2 '( Aj mo$ ne) ' so im Original 
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Wenn er den Zobelpfad geht, verfolge ich ihn (hierher), wenn 

er den Tierpfad geht, verfolge ich ihn (hierher;. Mit der 

Zobel-[Fell]-Pappe, mit der Tier-[Fell]-Puppe spielen wir." 

"Kleine mos'-Frau["j , sagt sie"1", ["] komm herein. ["1 )"] Hier["j( 

sagt sie, ["] spielen wir mit Puppen .£'] Die Frau ging also hin-

ein. Von irgendwem wurde sie nun ergriffen, [wenn] die Frau 

stark wird, so wird sie zum hinteren Teil der Zimmerecke ge-

bracht, [wennj der andere^ stark wird, so bringt er sie zur 

Tür. 

5. Er nahm sie zur Frau. Es wurde Morgen. Ein Kind wurde 

beiden geboren. Die Mutter des Kindes ging morsches Holz [für 

die Wiege] schlagen. Sein Vater geht zu den vielen Speichern 

der Waldseite. Nun wirft der kleine Junge die Hand mit Glöck— 

chen [hinaus?J . Der kleine Junge nähert sich der Tür, von sei-

ner Mutter wird er herausgezogen. Sie brachte ihn zu ihrem 

morschen Holz. Mit dem Axtrücken erschlug sie ihn. 

6. Als der Mann zurückkam, legte er sie (seine Frau[?J ) 
hin, mit der Axt schlug er sie in zwei Teile. Die kleine mos'-

Frau stellte ihre Tote auf. Die kleine mos'-Frau (oder die 

Schwester) kocht zu Hause Tee. Den kleinen Bruder erwartet sie 

wohl so. Die kleine mos'-Frau geht hinaus und sagt: "Nun kommt 

er dort" . Wieder geht sie hinaus. Der Bruder ist immer noch 

an dieser Stelle. Sie geht dorthin. Nachdem sie dorthin gegan-

gen war, wird auch er von der kleinen mos'-Frau erschlagen. 

Jetzt zündet sie das Feuer an. In Glück und Wohlstand lebt sie 

so. Nun endet [die Geschichtej . 

Kommentar 

Das Märchen "Bruder und Schwester" zeichnete D.V. Salz-

berg 1954 auf. Es ist nicht sicher, aber doch wahrscheinlich, 

daß D.V. Salzberg mit Vera Salzberg identisch ist (s.OA IV 414£). 

^'od. 'Die kleine mos'-Frau sagt', s. Anm. 

^ 'irgendwer 1 
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Ihre Sprachmeisterin war Nastja Sererova über die es keine 

näheren Angaben gibt. Den Titel habe ich ausgewählt. Steinitz 

hat die AufZeichnungen von D.V„Salzberg 1939 durchgelesen, was 

ganz wenige, zwischen die Zeilen geschriebene Bemerkungen be-

zeugen. So notierte er auch "von wo?" und "TyrusH sicher". 

Es handelt sich somit um einen Text aus dem Gebiet süd-

lich des Kazym und entspricht dem Kazymer Dialekt, Die Trans— 

kription von D. V. Salzberg ist im allgemeinen zuverlässig und 

gut durchschaubar, insbesondere hinsichtlich der Konsonan-

ten. 

Die Zuordnung von Buchstabe :Laut hatD.V.Salzberg bei den 

Vokalen nicht einheitlich vorgenommen. So steht "a_" in "ta.jam" 

für a, in "manes" für a , in "johatì-" für a . â  wird von Q V. S. 

neben "a" auch durch "e" wiedergegeben, vgl. "manes", durch 

"o", vgl. "liohos" (itoxas) und durch "fe", vgl. "naretst?" (na-

ratsa), "kulbt]" (küwlar)). a bleibt mitunter auch unmarkiert, 

vgl. "pohì" (p^xqa). Das für a verwendete "fe" steht aber auch 

für 1 , vgl. pohbjem (pcSxijem), bzw. ï_ in 1. Silbe, vgl. sbm±el 

(slmAáA). "a" verwendet Salzberg für q, vgl. "jas" (jçS), 

gelegentlich aber auch für i , vgl. "joha" (j^xO » Halblängen 

werden von ihr nicht gekennzeichnet. Ich habe mich auf die im 

DEWOS verwendete Transkription gestützt, bei Abweichungen aber 

D.V. Salzbergs Lautform beibehalten und diese in den Kommentaren 

zu erklären versucht. 

Der Inhalt des Märchens ist nicht ganz verständlich. So 

ist es fraglich, ob jlw-ewi 'Schwester' und aj-mos'-ne 'kleine 

m oá -Frau die gleiche Person ist, wie im Absatz 6 von Salzberg 

angemerkt wurde. Es ist auch unsicher, ob sich kamsAsa j($xtam 

8t und net]ile, ¥mi, ar)ki auf die gleiche Person beziehen. 

Auch unklar -aber doch sehr viel wahrscheinlicher - ist es, 

daß jïw-p^x und ïki identisch sind. E.A. Nè'mysova, die ich 

deshalb um Auskunft bat, hat diese eben genannte Version be-

stätigt. Sie schreibt: "B CKS3Ke 4 *iejiOBexa : 1) ABB nvx , 

2) afl Moc£ H3 I 3) HMH (kame^sa johtam ot), 4) HgBpeit *B KyKjm 

HrpaKT afi MOCE H S h HMH. - - MaTt yönjia peôëmca oőyxoM Tonopa , 
OHa Ace " FTNB N Y ^ ' A yÖHJia » ^uv ( HMH) H afl MOCB HS nspyőnjia 

r D e r 3. B u c h s t a b e ist im O r i g i n a l unleserlich überschrieben, 
es könnte auch Seperova heißen. 
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TonopoM Der letzte Satz bezieht sich-auf den Schluß des Mär-

chens, den ich etwas anders deute. Soweit im Text überhaupt 

Personen genannt werden und die Verbformen nicht auf eine be-

liebige 3.P.Sg. hinweist, was leider sehr oft zu Unsicherhei-

ten im Verständnis führt, läuft der Schluß wie von mir be-

schrieben ab: Der Mann (Bruder) erschlägt seine Frau (ïmi. J5t) 

und aj-mo^-ne erschlägt ihren Bruder. Eine Motivation für die 

Totschläge könnte durch die abgeschlagene Hand (kuwlaii jç§) 

gegeben sein, mit der der kleine Junge spielt, was wiederum 

der Anlaß dafür ist, daß ihn seine Mutter erschlägt. Am wenig-

sten klar erscheint mir, warum die wartende Schwester (aj-mos-

ne) den Bruder erschlägt, aber gerade hier scheint der Text 

in seiner Aussage eindeutig zu sein (aj-moá-najy 'von der 

kleinen mo^-Frau ... wird er erschlagen'). Zwischen der abge-

schlagenen Hand (küwlari ^J Açrar] j<?§) und der von draußen 

(?) gekommenen Sache, eine Art Geist (= ïmi, arjki) besteht ein 

Zusammenhang, aber welcher? ïmi spielt mit der aj-mos-ne 

jïw-ewi ?), ruft nach der abgeschlagenen Hand und diese zieht 

an den Zöpfen der Schwester. 

Ich möchte an dieser Stelle E.A. Nëmysova für alle Hin-

weise recht herzlich danken. Sie hat im wesentlichen meine 

vorgegebene Übersetzung gebilligt, Zweifel abgebaut und die 

handelnden Personen für mich deutlicher gemacht, 

1. j¥w-p8xsar)an wQAAat)an 'ein Bruder lebt mit [seiner 

Schwester]': Das letzte von zwei, ein Paar bildenden Nomina 

wird mitunter weggelassen, vgl. auch OA II 159,257 imale 

Xitale ûttar]ç 'der Neffe der Frau [und seine Tante"] leben'. 

Das komitativ fungierende Suffix -sa'- (s. Sauer I967, 90) 

sowie das im Dual stehende Verb weisen auf eine zweite Person 

hin, die dann schon im übernächsten Satz expliziert wird 

( jïw-ewi). 

put xst 'Kesselecke ': DEWOS 1239 *Ecke im Haus, wo der 

Kessel hängt', owa 'zur!: DEWOS 26 ow *Tür, Öffnung', auch 

'Rand*. Gemeint ist die dunkle Ecke links neben der Tür, wo 

sich eine Art Wändeckschrank befindet. Im oberen Teil wird 

das Geschirr, Schöpfkellen u.a. aufbewahrt, im unteren Teil 
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steht gewöhnlich der Kessel. 
wçntaTi pelak ar A^pas kerat^, wurarj p. ar A. k. 'wen-

det sich den vielen Speichern der Waldseite zu, w. s. d. v. 
S. d. Bergseite zu'. In der Volksdichtung kommt eine ähnliche 
Formel zum Ausdruck des Jagens vor, die meist mit dem Verb 
tekamt- 'anfüllen'gebildet wird, vgl. OA I 244, II 233, OA III 
19.1. Es handelt sich bei der o. g. Formel um eine typische 
Struktur des Parallelismus (Näheres zum ostj. Parallelismus 
s. B. Schulze, L. Härtung in: LS 161). 

täpri aAti s^xam ríűram Apmati.iaAsam 'ich habe meine 
Kehrricht-trage-Kleidung angezogen*. Ne'mysova: " Oaexfla B K O T O -

poii Mycop BHTacKHBaroT". nur 'völlig abgetragener Sackpelz, 
vgl. DEWOS 1072. 

2. kuwlar) joS 'Hand mit Glöckchen'. Im weiteren Text 
dann k. j., Aç>rar] j. 'H. m. G., H. m. Schellen': vgl, DEWOS 
603 küwal 'Schelle, Glöckchen'. Diesa? sehr bildhafte Märchen-
ausdruck ist ein Epitheton ornans, wobei nicht klar ist, zu 
wem er gehört. In dieser Form ist er in den mir bisher bekann-
ten ostjakischen Folkloretexten nicht aufgetaucht, küwal 'Schel-
le, Glöckchen', das hier als Attribut zu jçS 'Hand'gestellt 
ist, ist auch in anderen ostjakischen Märchen einzutreffen, z. 
B. als Attribut zu Tuch, Zelt, Arm; vgl. auch OA I 255 S kuwlar] 
utap 'mit Schellen versehenes Schlaf zeit', Pap.1256 kglnr) xarap 
är Aewern 'meine vielen Diener(innen) mit Schellen am Unterarm, 
S s'frpar kttwlap kttwlari fr/S am 'Tuch mit s-Schellen '•. kuwlar jog  
ist wohl die abgeschlagene Hand von St Q?Imi), möglicherweise 
ihr Hilfsmittel zur Rück ver zauberung in eine Geistergestalt ($t). 

3» kaman sïmAaA 'draußen ist zu hören': unpersönlich zu 

verstehender Ausdruck, irgendetwas oder irgendwer ruft; hier 

wohl ïml =• kamaAsa joxtam ot , s.u. 

j%Xi A(St)a, akanÂaAman 'komm herein, wir spielen mit 

Puppen'.D.V.Salzberg setzte in Klammern (aj-mos'-ne). Es ist 

daraus nicht zu erkennen, ob die kleine mos'-Frau die Einladung 

ausspricht oder ob sie Subjekt zum nächsten Satz sein soll: 

j5xi A^as 'sie ging hinein'. Vermutlich spielen die beiden 

Frauen im Haus der Geschwister, denn dorthin kommt dann auch 
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der Bruder. 

jege ' e twas , e i n w e n i g ' : DEWOS 314 j eSa , j e g a i d . , im 
Orig inal "jegg" ; e s könnte sich auch um DEWOS 315 jeÜo 'noch' 
handeln. akanAasT]an j e g o 'sie s p i e l t e n noch mit Puppen'(?). 

kamaAsa jffxtam (5tam 'meine von draußen J?J gekommene 

Sache '. Dieser Ausdruck steht für eine mystische Figur, die 

in diesem Märchen eine wichtige Rolle , vielleicht sogar die 

Schlüsselrolle spielt und in verschiedener Gestalt auftaucht: 

als ne, neriile 'Frau, kleine Frau' (4.), ïma 'Frau', arjki  

'Mutter'(5.) "und wahrscheinlich auch als sewnaA ewaAt n5x 

i i&ratijaAta wer 'an ihren Zöpfen ziehende Sache' (2.). 

kamaAsa ist als Ableitung von k¥m 'hinaus 'im DEWOS nicht be-

legt, ebenso nicht im ChantRussSlov. Es bleibt zu klären, ob 

es sich hier um einen Schreibfehler, eine uns nicht bekannte 

Ableitung oder eventuell auch um einen Namen handelt. 

4. £&xal 'Tschuwal ' : im Qrig. "suhai", vgl. Kaz. (KT 

900) s'cSxal ; S (Ohre. 158) áurixal id. 

" ä j - m o ^ - n e [""] , l8p4, f») j 8 X i A^naf"! . P'l & t a , lSp4>  

akanÁaAman." '"Kleine mo^-Frauf"! sagt sie, komm herein 

["] Hier 0»], sagt sie, L'i spielen wir mit Puppen,"' Im Orig. sind 

nur am Anfang und Ende der Rede Zeichen gesetzt ("), löp£ wur-

de jeweils wie folgt bezeichnet (, - lopt , -). Es bleibt auch 

hier unklar, welche Person spricht und wohin die kleine mos'-

Frau gebeten wird oder ob sie selber jemanden einlädt. Nëmysova 

vermutet, daß der M^rchentext; stark verkürzt ist, so daß die 

Deutung des Inhalts in einigen Teilen schwierig oder kaum mög-

lich ist. 

nenaA j p r a j ü w a n t i j a A 'wenn die Frau stark wird': jçr 

'Kraft, Stärke vgl. DEWOS 403. Mit dieser Wendung soll wohl 

ein Ringkampf ausgedrückt werden. Mit X^jaA 'der andere, ir-

gendwer 'ist wahrscheinlich jlw-p^x 'Bruder 'gemeint. 

tçtAaAe 'er bringt sie': 3.P.Sg. Objekt. Konj. von tç-

^bringen'. Im Orig. "tafrì-eìe". Die Unterstreichung stammt 

wahrscheinlich von Steinitz. Verbalableitungen mit -t- , -lt-, 

-t?A- sind für verschiedene Dialekte belegt (s, KT IO31, Terj. 

479, 480, Mskr. zur 12. Lief, des DEWOS). 
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5. (nawrem) a Tiki j öa POA[*] jux sewarti mänas 'Die Mutter 

des Kindes ging morsches Holz [für die WiegeJ schlagen. * In 

Klammern wurden im allgemeinen zusätzliche Bemerkungen, Ver-

deutlichungen gesetzt, so in Fällen, wenn D/v, Salzberg zeigen 

wollte, wer spricht bzw» um welche Axt es sich handelt (6.) 

und hier wohl, um zu verdeutlichen, wessen Mutter ar)ki ist. 

poA^j jux 'morsches Holz*: vgl. DEWOS 1152 poAt id., 

"als Unterlage für das Kind in der Wiege". Im Qrig. "pöi" , 

weiter unten dann "pot" . 

y,Sl?sasAe 'sie erschlug es': im Orig. "hatgeslfee". Bei 

meiner Ubersetzung, entsprechend DEWOS 581» wäre "£fi_" nicht 

korrekt mit iîs wiedergegeben,da D.V. S» _f| mit "js" bezeichnet. 

Ihr "sf" ist eigentlich ein S, vgl. " joa" (joS). Steinitz 

schreibt: KazSt. x&t'tfga-, S x^áta-. In S ist die Labialisierung 

von nicht auf _t übergegangen. Vielleicht wäre hier auch 

X^tja- die bessere Transkription. Ein Phonem X kommt im Nord-

ostjakischen nicht vor, ist sonst nur in der Morphemfuge 

belegt. 

6. x&ft-aj3A 'ihre Tote': im Orig. "haiajei". Es könnte 

also auch xaAajeA 'ihre Toten heißen, wenn ïmi (= ar|ki ) und 

das Kind damit gemeint sind. Bei D.V. Salzberg kann "e" sowohl 

e als auch a sein. x^Aa '.Toter' (DEWOS 469). 

Ao^tasi 'stellte auf', DEWOS 771 : Kaz. Aon^'éd- , S 

tos'atta-, Sy. logfj'ta- 'aufrechtstellenim Orig. "tosttesb", 

wo n vor -SAT- geschwunden ist, vgl. S und Sy. Bei "s. fehlt die 

palatale Markierung, die bei "si, siv" konstant fehlt und 

von mir immer jï, jïw transkribiert wurde. 

(aj-mos'-najç) 'von der kleinen moá-Frau* . Es ist nicht 

klar, warum hier naj steht und nicht wie sonst ne. Diese in 

Klammern gesetzte Ergänzung gab den Ausschlag für die Schluß-

lösung: Von der kleinen mos-Frau wird jemand mit der Axt er-

schlagen. Da der Bruder zur kleinen moá-Frau, seiner Schwester 

kommt, kann folglich nur er der Erschlagene sein. Allerdings 

heißt es in 6. weiter oben (ïmijan) Aajamç ... sewarmesAe 

'mit d e r Axt schlug er sie': sewarmasAe 3.P.Sg. O b j e k t . Konj, 

Könnte es hier - wie Nëmysova meint - heilen: 'sie (ïmijan von 
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der itali) erschlug ihn (ïkeA* ,jïw-pSx)? Daraus würde dann fol-

gen, dap a.j-mo^-ne (= Schwester) die Leiche ihres Bruders auf-

stellt. Aber wieso erwartet sie ihn dann zum Tee? Und was wur-

de aus ïmi? Wird sie von a.j-mos'-ns erschlagen? Hat sie ihre 

Geisterkraft durch kuwlan jo§ verloren, als das Kind damit 

spielte? Meine Variante scheint mir doch die logischere zu sein. 

5. atei kQrtar) ïki 

1. ïme-pan ïkerçan wçlsanan. x^w wçllarian, wan wçllar)an, 

ptfl werti mänas. pol wer as, pol al jeSas, jbxi manas, ¥l-<5las. 

alar]a nî5x kïlas, pol al wantti manas. pç>nl wuran nox tais aie, 

Xul ar welas. çxlala1 1 eis aie, wuran talasle. jetn ïl-olas. 

2. pa palala manas, pSlal x°áa"fcn wantam. pçnal niîx ta-

lasle, ïsa tal. jSxi manas, ïl-Slas, alarla palala manas. xa-

nemes, jSxan xbr pati ewalti mata jen jïl, pol ala jöxtas, pçnl 

nSx talsi, kuSmala pSnsale ï wuti jïs. "xänti XQ» narien ma 

müj an wçlem, nari tata àï." kü&mala pSnsi, tçti pitsi.2 

3. xuw täxel xüw tçli, wan täxel wan tßli, xär kala eh-

ielt) an, s'ï lowat kal xatl etlijal ki, los' m^xti etli jal. mer|k 

Xota etsarjan, ï x ^ l katra, ï x^tl jïlap. "jïlap xata al raxa, 

säta atam-ötat wçllat. ma lapat pox täjlam. ma xälewat xätl 

wçnt a mänl am. " 

ï xatla kïm-Etas, ï X9 noxarman omasi, lîlw 

XÖlta mani ïsa seman tçlîlili, ajaltijewa íepa räxaltijas. 

"nari mata müw XQ?" -"ma kas am x<? • nan mata XQ?" - "ma atei 

\ od. 9x1la 

2 od. tçli 
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kçrtari x<?» ma lapat ftp täjlam, xalewat xatl uplaman welti tç-

lijan." j^xi marias, jöxatsat jox. 

5. xalewat xätla jïs, mans at. lÖpal: "lapat iîpam ma wel-

lalam. wç>n üpam när) we le." lapat üp al lüw welsalle, wçn up al 

ï xQÒalan welsi. ï x&rtas-nan, ï jì$xi mansarjan, atei kçrtar) 

ïki ewel ï XQÔala masle, jäxa jaîixti pïtsarçan, jäxa mojlalrian. 

ï konőal. 

Der Alte aus dem alleinstehenden Jurten-Dorf 

1. Ein (alter) Mann und eine (alte) Frau lebten. Lange 
leben sie, kurz leben sie, [der Mann] ging ein Fischwehr zu 
bauen. Er baute das Wehr, das Wehr wurde fertig, er ging nach 
Hause, legte sich nieder. Am Morgen stand er auf [und] ging 
nach seinem Wehr zu sehen. Er zog die Reuse mit Mühe hoch, er 
hatte viele Fische gefangen. Er lud sie auf seinen Schlitten 
[und] zog ihn mit Mühe. Am Abend legte er sich nieder. 

2. Wieder ging er zu seinem Wehr, das Wehr war von jeman-
dem entdeckt1 worden. Er zog die Reuse hoch: alles leer! Er 
ging nach Hause, legte sich nieder, am Morgen ging er [wieder] 
zu dem Wehr. Er versteckte sich, von der Flupbiegung her kommt 
jemand, gelangte zu dem Wehr, zog die Reuse hoch,2 legte sie 
in seinen Korb und kam ans Ufer [und sagtej: "Ostjaken-Mann, 
kenne ich dich etwa nicht? Du [bist] also hier!" Er legte ihn 
in seinen Korb und begann ihn wegzuschaffen.^ 

3. Die lange Stelle wird er lang gebracht, die kurze Stel-
le wird er kurz gebracht, sie gelangten zu einem baumlosen 
Moor, [es ist] ein so großes Moor, [daß] wenn die Sonne hervor-

1 'gesehen ' 
2 'die Reuse wurde hochgezogen ' 
3 'er wurde in seinen Korb gelegt und begonnen wegzuschaffen' 
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kommt, es durch den Schnee hindurchscheint. • Sie kamen zum 
Haus des merjk-Geistes. jüa ist] ein Haus alt, ein Haus [ist] 
neu. "In das neue Haus geh nicht! Dort wohnen schlechte Men-
schen. Ich habe sieben Sohne. Ich werde morgen in den Wald 
gehen". 

4. Es kam ein Tag»[der Alte] ging hinaus, [da] sitzt ein 
Mann Pfeil(e) schnitzend. Wohin er geht, er wird ganz von den 
Augen geführt. Langsam näherte er sich [ihm und fragte ihn]: 
"Woher bist du?"^ — "Ich bin ein Kazymer. [lind] was für ei-
ner bist du?" — "Ich bin der Mann aus dem alleinstehenden 
Jurten-Dorf . Ich habe sieben Schwäger. Morgen wirst du von 
meinen Schwägern geholt, [um] getötet zu w e r d e n . E r ging 
zurück, es kamen Leute. 

5. Der morgige Tag kam, sie gingen (los). Er spricht: 
"Meine sieben Schwäger töte ich [selbst]. Meinen Schwiegerva-
ter töte du!" Er tötete seine sieben Schwäger. Sein Schwie-
gervater wurde von dem Mann getötet. Und sie flohen und gin-
gen nach Hause, der Alte aus dem alleinstehenden Jurten-Dorf 
gab dem Mann seine Tochter, sie begannen gemeinsam [umher-] 
zu gehen, sie gingen gemeinsam zu Besuch, Und [hier ist] 
Schluß. 

Kommentar 

Diese Erzählring hat St. am 6.10.1935 in Beresov von Va-
silij Lelechov (BacmmM JlenexoB) aufgeschrieben, den er am 
Tage zuvor "im Klub" (d. h. offenbar in der Schule, wo der Un-
terricht — Tuzkurs — für die zukünftigen einheimischen Leh-
rer abgehalten wurde) kennengelernt hatte. Die Mundart Lele-
chovs scheint im wesentlichen dem Kazymer Dialekt zu entspre-

1 'welch Landes Mann bist du? ' 
2 'zu töten geholt' 
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chen. Den spirantischen Charakter des Kazymer A hat St. bei 

Lelechov nicht deutlich wahrgenommen halb Kazym, mehr als 

ISuryákar") und ihn im Orig. meistens nicht bezeichnet. In der 

vorliegenden Transkription wird daher _1 statt a. geschrieben. 

Zur Aussprache von bei L. vermerkt St.: "außer nach w mehr 

nach ̂  als . St. schreibt im Orig. meist ç wie in Kaz. 

Wie in anderen Auf Zeichnungen aus Kaz. kommen auch in 

diesem Text zwei e-Laute (e_ und «0 vor: e_ entspricht _e bei 

Karj. in_ewi, ewalti, wel-, dagegen erscheint j: in jec-, jetn, 

wel- gegenüber Karj. je£-, jetn, wel- sowie £ in sem gegenüber 

Karj. s em. Da der Phonemstatus der beiden _e-Laute strittig 

ist (vgl. Steinitz, Ost j. Vok. 15 f., Redei, NOT 9 f.), wird 

die Qriginalschreibweise bis auf wel- (2 x neben 4 x wel-) 

hier beibehalten. 

In Vorbereitung auf Band III der Ostjakologischen Arbei-

ten von W. Steinitz wurde von Erhard Schiefer (München) eine 

erste Ubersetzung des vorliegenden Textes angefertigt, die 

von G. Sauer überarbeitet und ergänzt worden ist. Titel, Tran-

skription und Kommentar von G. Sauer. 

Abs. 1. wuran 'mit Mühe'; im Orig. "uurä$". 

Abs. 2. j^xan x$r ewalti mätajen jïl 'von der Flußbie-

gung her kommt jemand', wörtl. : 'vom Ende der geraden Fluß-

Strecke her ...'. Zu mätajen hat St. "KTO-TO" notiert, es 

scheint sich hier um die 2. P. Si. Poss. von mäta 'irgendein' 

(DEWOS 879) im absoluten Gebrauch zu handeln. 

küSmala pons al e 'er legte (die Reuse) in seinen Korb'; 

îîbers. nach St., der zu kügmala "ku£am Korb?" notierte. 

närien ma müj än wçlem 'kenne ich dich etwa nicht?'; 

St. notierte dazu als Ubers, "KSK H sHaio". — Zum Dativ-Akku-

sat iv nanen vgl. OA I 42, Karj.-Gram. 336. — Im Orig. "moj" ; 

St. sonst hier = /S/, /o/! 

Abs. 3. xär kala et;]*alt)an, s'ï l8wat kal 'sie gelangten zu 

einem baumlosen Moor, £es ist] ein so großes Moor ... '; kala 

(Orig. kala), kal (Orig. kal} sind im Orig. unterstrichen, 

d. h. St. war das Wort nicht bekannt. Zu kal notierte er 1940 

(bei der Exzerption der Texte für seine Wortkartei) "Tau?". 
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Wohl zu V kÖlay usw. (DEWOS 627). 

jïlap x3^81 al rä%a. data at am-St at wollet 'in das neue 

Haus geh nicht! Dort wohnen schlechte Menschen'; Ubers, nach 

St., der zu r ^ a "He xonw" und zu 8tat "uenoBen" notierte; 
vgl. S atam-St 'Gift', PN àtam àt 'Nachgeburt' (DEWOS 206). 

Abs. 4. luw x 5 1 ^ ^a111 seman telili 'wohin er geht, 

er wird ganz von den Augen geführt ' ; bedeutet hier wohl so 

viel, dap er gezielt auf den Pfeile schnitzenden Mann zugeht. 

Die Wendung 'er wird von den Augen (und Ohren) geführt ' er-

scheint auch hier Nr. 2, Abs. 3. 

ajaltijewa 3? epa räxaltljas 'langsam näherte er sich 

[ihm}'; Übers, nach St.: "no laaneHBKO ( HeMHoacKo) npwexaji". 

Den russ. Angaben zufolge konnte also auch 'näherte sich 

(ihm) fahrend' übersetzt werden. —ajaltijewa ist sonst 

nicht belegt, vgl. aber Kaz. aj 3a 'ta, S y . aj al 'ta je u. a. id. 

(DEWOS 13). Zu dem Suffix -(i)jewa in Kaz. vgl. z. B. (St.) 

X^Aijewa 'alle', tsAijewa 'voll' (DEWOS 442, Mskr.). 

ma atei kç>rtat| x<? 'ich bin der Mann aus dem alleinstehen-

den Jurten-Dorf'; hierzu notierte St.: "nur cKa3Ka." 

Abs. 5« lapat üpam ma wellalam, wç>n üpam nari wele 'meine 

sieben Schwäger töte ich [selbst]. Meinen Schwiegervater töte 

du!'; die Ubers, der Verwandtschaftstermini üp 'Schwager', 

wç>n üp 'Schwiegervater' hat St. im Orig. notiert. 

6 . jÏY~P^X"nan xära mantafian 

una j ï y - p o x a t n a a j j ïy-pcSxatna ï x a usTian. ï j x^t^ una 
j ïy-pïSxat p S t ç t a s a j j ï y - p S x a t a : "mäntaman xära. men woj ke 
wettaman, sora jSx k e r n e t ] taman. " täm jïy-pi$xsar)an wustan 
n ïmattan ï j mansarian p ä n t a . xärna a s - j ï y o j k a 1 jes'at u j t a n t a s . 

tuw p S t ç t a s : " x o t t a nari mantatan. nari nïmat t a j t a t a n , tons'at 

"1 od. pïras-ïka 
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Sïmat." una jïy-pSxat lbpas: "men mäntaman x^tta kürtaman[n]a 

tutijman. tons äntom kurna x uX^[^] s w' m e n Pu§^an täjta-

man.'' men woj ke kas'at[teaman, wetteman." as-jïy ojka l8pas: 

"nen manatan (ïj) estatan ar woj wettatan." tüw aj jïy-ptfxata 

lSpas: "när] pïyta pos nïmat uxtana2 kas'at[t]an, at este." una 

0Ïy-p<5Xôta löpas: "nari pu&kanen at wante. nari puSkanenna nar) 

notenna ïsat wettan." 

Zwei Brüder gehen auf Jagd 

Ein älterer und ein jüngerer Bruder lebten zusammen. 

Eines Tages sagte der ältere Bruder zum jüngeren: "Wir gehen 

in den Wald auf Jagd. Wenn wir einen Elch erlegen, kehren wir 

gleich [wieder] um." Die beiden Brüder nahmen ihre Ski und 

machten sich^ auf den Weg. Im Wald begegnete [ihnen] ein alter 

Mann. Er sagte: "Wohin geht ihr? Ihr habt Ski, aber es liegt 

wenig Schnee." Der ältere Bruder sprach: "Wir gehen, wohin 

wir von unseren Füßen getragen werden, [ist] kein Schnee, ge-

hen wir zu Fuß. Wir haben gute Flinte(n). Wenn wir einen Elch 

erblicken, töten wir ihn." Der alte Mann sprach: "[Dann] geht 

(und) schießt, ihr werdet viel Wild töten. Zum jüngeren Bru-

der sagte er: "Bemerkst du auf dem Ski einen schwarzen Fleck, 

[dann J schieß [das Wild] nicht!" Zum älteren Bruder sagte er: 

"Sieh nicht in dein Gewehr! [Dann] tötest du mit deiner Ge-

wehrkugel alles." 

1 zuerst mori jam p. táj taw 

2 od. nar) . . nïmattan uxtana 

3 'gingen' 

4- 'ihr tötet viel Wild ' 
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Kommentar 

Diesen Text hat St. am 25.11.1934 in Leningrad von sei-

nem Sprachmeister K. I. Maremjanin (Scherkaler Dialekt) aufge-

zeichnet. Der Text wurde in Vorbereitung von Band III der Ost-

jakologischen Arbeiten von W. Steinitz zuerst von E. Schiefer 

(Minchen) phonologisch transkribiert und ins Deutsche über-

setzt. Dabei konnte sich Schiefer auf eine vollständige russi-

sche Übersetzung stützen, die vermutlich ebenfalls von Marmem-

janin stammt. Transkription und Übersetzung wurden später von 

G. Sauer überarbeitet, der auch den Kommentar verfaßt hat. Ti-

tel von G. Sauer. 

Gattungsmäßig ist die vorliegende Erzählung schwer zu be-

stimmen. Auf Grund der Figur des Alten, der den beiden Jägern 

auf ihrem Weg in den Wald Jagdglück verheißt, möchte man an-

nehmen, daß ihr ein Märchen (mit mythologischen Motiven) zu-

grundeliegt, das der Sprachmeister nur fragmentarisch wieder-

gegeben hat, eine Annahme, die allerdings im Widerspruch zu 

Maremjanins reichen Kenntnissen der ostj. Volksdichtung zu 

stehen scheint. Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß es sich 

hierbei um eine humoristische Jagdgeschichte über zwei junge, 

unerfahrene Jäger handelt, die von einem alten Mann spötti-

sche Ratschläge für Jagdglück erteilt bekommen. In diesem Fall 

würde sie an die von St. in seiner Ostjakischen Chrestomathie 

(86) veröffentlichte autobiographische Erzählung über Maremja-

nins erste Eichhörnchenjagd erinnern. 

una jly-pSxatna aj jïy-poxatna ïxa. us-pan 'ein älterer 

und ein jüngerer Bruder lebten zusammen', wörtl.: 'mit einem 

ält. Bruder, mit einem jüng. Bruder lebten sie (2) zusammen. ' 

Diese ungewöhnliche Konstruktion erklärt sich möglicherweise 

als Analogiebildung zu der häufig auftretenden Märchen-Eröff-

nung wie z. B. S y. ïmerjan xkerjan ul lar] an 'eine Frau und ein 

Mann leben' (OA I 101), in denen das Dualsuffix der beiden 

Subjekte nicht die Zweiheit, sondern die enge Zusammengehörig-

keit der durch die Subjekte bezeichneten Personen zum Ausdruck 
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bringt. Zu erwarten wfire die Konstruktion una jly-pöx aj jÏY~ 

PGXA^^SL ÏX& USTI an, wie sie z. B. in OA I 233 S Ij xu jïy-ewat-

na úttalan 'ein Mann lebt mit seiner Schwester' belegt ist. 

men woj ke wettaman 'wenn wir einen Elch erlegen'; im 

Orig. men woj ke wettaman (ke), was darauf hindeutet, daß Mar. 

die postverbale Position der Partikel ke_ geläufig war. Offen-

bar auf Anfrage notierte St. hierzu: (ke) "nach woj nicht!" 

när] pïyta poa nïmat uxtana kas'attan . 'Bemerkst du auf dem 

Ski einen schwarzen Fleck (, dann schieß nicht!)': Diese Wei-

sung des Alten an den Jäger deutet möglicherweise darauf hin, 

daß er mit übernatürlichen Kräften in Verbindung steht und als 

eine Art Schutzgeist zu verstehen ist. 

nari puskanen at wante 'sieh nicht in dein Gewehr'; in 

der russ. Übersetzung des Orig. : "B CBOM PYSCBË HE cMOTpw." 

nari puskanenna naT) notenna 'mit deiner Gewehrkugel ' ; 

die Komponenten des Kompositums puMkan-not 'Gewehrkugel ' 

(DEWOS 1041) stehen hier als Parallelwörter, vgl. dazu B. 

Schulze, Der WortparalLelismus als Stilmittel der ostjaki-

schen Volksdichtung (Manuskript der Dissertation), S. 83. 

7. nawrem mos' 

ïmele x ^ A ö l e ua. ï pöx tajA. atA jÖAn Sa ï xätA j ÜAn <5a . ï 

XatAa jïs, ameA peAa löpaA: "ma" löpaA, "kïm et'[^aAam. " kïm 

etas ï woëd-q kurt ojka x^s'a woj jakta. ï s'ïya mänas. sïy j<5x~ 

tas, m&Ati wurn joxa pïtas ï xot xanemas. ïsat jaksat, woSar) 

kurt ojka aj eweA jakta s'ï ÂoÂas. aüw mÖAti wurn rewemtasAe 

ï tusAe. jSxa tusAe, j(5xa joxtas, jeA uAta pïtas. ameA löpaA: 

"nät] x^Aile, wog an kurt ojka je müj a telaniAan?" — "no, üpaA 

ojka päirg. wog Aeta un pora wersat, ïn täm xatA unta AeAat." 
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Kinder mär c he n 

Der N e f f e d e r F r a u l e b t . E r h a t e i n e n S o h n . N a c h t s l i e g t 
e r z u Hause u n d t a g s l i e g t e r zu H a u s e . Es kam e i n Tag , [ d a } 
s p r i c h t [de r N e f f e ] zu s e i n e r T a n t e : " I c h " , s a g t e r , "gehe 
h i n a u s . " E r g i n g h i n a u s , und b e i m S t a d t - D o r f - A I t e n w i r d d a s 
B ä r e n f e s t g e f e i e r t . Und e r g i n g d o r t h i n . E r kam d o r t h i n , i r -
g e n d w i e kam e r i n s Haus und v e r s t e c k t e s i c h . A l l e t a n z t e n , d i e 
j ü n g s t e T o c h t e r d e s S t a d t - D o r f - A l t e n s t a n d zu t a n z e n d a . I r -
g e n d w i e e r g r i f f e r s i e und b r a c h t e s i e [weg} . E r b r a c h t e s i e 
n a c h H a u s e , e r kam n a c h H a u s e , e r b e g a n n w e i t e r zu l e b e n . S e i -
ne T a n t e s a g t : "Du, N e f f e , warum d r ä n g s t d u d i c h dem S t a d t -
D o r f - A l t e n a u f ? " — "Na, m i t i h r e m V a t e r h a b e n s i e e i n v o n 
d e n S t a d t - [ B e w o h n e r n ] zu e s s e n d e s g r o ß e s F e s t m a h l v e r a n s t a l -
t e t , s i e e s s e n b i s zum h e u t i g e n T a g . " 

Kommentar 

Diese kurze Erzählung hat St. am 17.8.1935 in (Verchij) 
Narykary (am Kleinen Ob, nördlich von Muligort) von dem 1902 
geborenen Petr Vasilevic Jarkin (neTp BacwneBvm Hpkmh) aufge-
zeichnet, der nach eigenen Angaben wogulischer Herkunft war. 
Seine Mundart scheint dem Beresover Dialekt nahezustehen. St. 
schreibt in seinem Expeditionstagebuch (OA IV 411): "Sehr in-
teressant ist aber so schwach, daß manchmal jt hörbar." So 
findet sich in der Qriginalhandschrift bisweilen t, wo (A) 
zu erwarten wäre : jötn neben joAn, -te statt -Ae im Suffix der 
obj. Konjugation 3. 'P. Si. (rewemtaste, tuste), teta statt Aeta.  
Jar kins Mundart scheint also Übergänge der von Süden nach Nor-
den gerichteten Entwicklung urostj. *1> t zu reflektieren. Das 
zeigen auch Formen, die St. zusätzlich von Jarkin aufgezeich-
net hat wie z. B. "noblen TBOH HOC", "ma xa&ta an xo^tSm" 'ich 
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kann nicht schreiten', "lu pantana! c HMM." Bei der Transkrip-

tion des vorliegenden Textes wurden t_ und Jb ( < JL) zu a_ ver-

einheitlicht. 

Der Titel stammt von St., vermutlich hat Jarkin St. ge-

genüber die Erzählung als ein Märchen für Kinder charakteri-

siert. Die enge Anlehnung an die traditionelle ostj. Volks-

dichtung kommt in den Figuren des Neffen der Frau und des 

Stadt-Dorf-Alten (s. OA II 250, 139) zum Ausdruck. 

ïmele ua 'der Neffe der Frau lebt'; im Gegen-

satz zu 15, wo sich der stammauslautende Vokal -a vor dem De-

minutivsuffix -le nicht verändert (vgl. z. B. OA I 302), er-

scheint hier bei ¥ma Vokalwechsel -a ̂  -̂ e wie vor den Posses-

sivsuffixen. Weiter unten steht x^Aile > eine Form, die der 

Sprachm. in einer weiter nördlich gesprochenen Mundart ge-

hört haben mag. 

kim et'(Á]aAam 'ich gehe hinaus ' ; bei St. vermutlich un-

genau statt e1;t'a- bzw. et;Aa-, s. DEWOS 202. 

kïm etas ï woSat) kurt ojka xos'a W°J jakta 'er ging hin-

aus, und beim Stadt-Dorf-Alten wird das Bärenfest gefeiert'; 

die Verbalform jakta wird hier als 3. Pens. Präs. Passiv in-

terpretiert, wobei vorausgesetzt wird, da£> das Präsenssuffix 

jv_ von St. als _t gehört wurde. 

X^t xänemas 'er versteckte sich'; x^t wird hier als De-

monstrativpronomen in der Funktion eines Präverbs interpre-

tiert und zu 0 xöl usw. 'wohin* gestellt (s. DEWOS 442). Die-

se Erklärung setzt allerdings voraus, daß St. _a_ auch hier als 

jt gehört hat. 

moAti wurn rewemtasAe ï tusAe 'irgendwie ergriff er sie 

und brachte sie £weg] '; zu rewemtasAe vermerkt St. im Orig.: 

"3axBaTWJi", das Verb mü^te zu röy- gehören, vgl. g rewema-

'MaxaTB, schwingen, schwenken' (DEWOS 1266). 

wog ari kurt ojka je müja telamAan 'warum drängst du dich 

dem Stadt-Dorf-Alten auf?'; das Verb gehört zu SalT tilam-, 

Ni. tel am- ' N E 3 T B , npw c TA BA TB» sich jemandem (mit Worten, Ar-

beit) aufdrängen' (KT 998a). _a_ der Originalschreibweise ("te-

tamian") ist hi er auf Grund der Belege aus den anderenDialek— 
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ten zu verändert worden. Als Ubersetzung vermerkt St. : 
"Jie3nmii". ojkaje ist eine Deminutivform. 

üpaA ojka pänn 'mit ihrem Vater'; die Übersetzung ist 
unsicher, denn wenn der Neffe die Tochter des Stadt-Dorf-Alten 
als seine Frau ansieht, müßte er von dem Vater als üpam-ojka 
'mein Schwiegervater' sprechen. 

wo§ Aeta una pora wersat 'sie veranstalteten ein von den 
Stadt-[Bewohnern] zu essendes großes Festmahl'; übliche For-
mel besonders am Schluß von Märchen, vgl. OA II 192. 
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0 
OA 

Ostj. Vok. 

Eáp.a 

SalT 
Sauer 

Dialekt von Kazym 
Dialekt von KeuSi 
Karjalainen, K. F., Ostjakisches Wörterbuch. 
Bearb. und herausgegeben von y. H. Toivonen. 
Bd. I-II, Helsinki 1948 
Linguistische Studien. Akademie der Wissen-
schaften der DDR, Zentralinstitut für Sprach-
wissenschaft. Berlin 
Dialekt von Nizjam 
Nord-ostjakische Texte (Kasym-Dialekt) mit 
Skizze der Grammatik. Gesammelt und heraus-
gegeben von Karoly Redei. Göttingen 1968 
Dialekt von Obdorsk 
Steinitz, W. , Ostjakologische Arbeiten in 
vier Bänden. Herausgegeben von Gert Sauer 
und Renate Steinitz. Bd» I: Ostjakische 
Volksdichtung und Erzählungen aus zwei Dia-
lekten, Texte. Berlin-Budapest-Den Haag 
1975. Bd. II: Ostjakische Volksdichtung und 
Erzählungen aus zwei Dialekten. Kommentare. 
1976. Bd. IV: Beiträge zur Sprachwissen:-
schaft und Ethnographie. 1980. Bd. III: 
Texte aus dem Nachlap (im Druck) 
Steinitz, W. , Geschichte des ostjakischen 
Vokalismus. Berlin 1950 
Papay, J., Osztják ne'pkölte'si gyüjtemeny. 
Budapest-Leipzig 1905 
Dialekt von Salym nach Tereskin 
Sauer, G., Die Nominalbildung im Ostjaki-
schen. Berlin 1967 

St. Steinitz 
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S y. Dialekt von Synja 
V v 

S Dialekt von Serkaly 

Ter. TepeniKHH, H. H., CjiOBapt BOCTO^HO-xaHTuiicKVjx 
ÄHaneKTOB. JleHHHrpafl 1981 

V Dialekt vom Vach 


